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(Fortsetzung.)

Arbeitervcrlroter beim Versicherungswesen. 
B e d e u tu n g  u n d  G ru n d z ü g e  d e r  k n a p p s c h a f t -  

l ic h e n  V e rs ic h e ru n g .
Die Entwicklung des Knappschaftswesens ist bereits 

geschildert und auch die sozialpolitische Bedeutung 
der knappschaftlichen Versicherung, des Vorbildes für 
die Reichsversicherung, schon hervorgehoben worden. 
Neben den Arbeiterversicherungsgesetzen des Reiches, 
die jetzt in der Reichsversichernngsordnung einheitlich 
zusanunengefaßt sind, hat aber die landesgesetzliche 
knappschaftliche Versicherung ihre Selbständigkeit und 
E igenart zu behaupten gewußt. Ihre heutige Be­
deutung mögen einige Zahlen dartun, die der S tatistik 
der Knappschaftsvereine Preußens für das Jah r 19141 
entnommen sind. Danach bestanden im Jah re  1914 in 
Preußen 61 Knäppschaftsvereine; die am  31. De­
zem ber'1914 einen Bestand von 945 904 männlichen 
und 14 638 weiblichen Mitgliedern aufwiesen. Die 
Beamtenschaft der Vereinsverwaltungen belief sich auf 
7084 Personen, darunter -647 Vorstandsmitglieder, 
2165 K nappschaftsälteste und 1376 Verwaltungsbeamte. 
Das verfügbare Vermögen der knappschaftlichen 
Krankenkassen betrug am  31. Dezember 1914 
39 519 594 J i ,  das der Pensionskassen 388 208 142 J i.

W ährend des Jahres 1914 hatten  die Krankenkassen 
zu zahlen: an Krankengeld 19 206 556 J i,  an Kosten 
der Krankenhausbehandlung 10 421716 J i ,  an Ärzte­
geldern 5 227 984 J i ,  an Arznei- und Kurkosten 
3 861456 J i,  an Sterbegeld 1 011 727 J i.  Den Gesamt­
einnahmen von 46 641604 J i ,  von denen 43839 541 M  
aus Krankenkassenbeiträgen eingegangen waren, 
standen 42 402 027 M  Ausgaben gegenüber, so daß 
sich ein Überschuß von 4 904 532 J i  ergab.

Bei den Pensionskassen wurden 1914 an laufenden 
Invaliden-, Witwen- und Waisen-Pensionen 41 031 073 J i, 
an. Aufwendungen für kranke Pensionsempfänger und 
deren Angehörige 934 268 J i  und an Begräbnisbeihilfen 
442 041 J i  bezahlt. Die Gesamteinnahmen einschließlich 
61464 587 J i  Pensionskassenbeiträgen beliefen sich auf 
77 152 289 J i ,  denen 45 032 237 M  Ausgaben gegen­
überstanden. Der Überschuß betrug sonach 32 131 929 J i.

Hieraus ergibt sich klar, welches Gewicht die Arbeiter 
der Teilnahme an der Verwaltung dieser Knappschafts­
vereine und den dam it zusammenhängenden Ängelegen- 
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heiten beimessen müssen. Vor dem Eingehen auf die 
knappschaftliche Arbeitervertretung sollen kurz die 
G ru n d z ü g e  d e r  h e u tig e n  k n a p p s c h a f t l ic h e n  
V e rs ic h e ru n g  dargelegt werden.

Die Knappschaftsvereine, die Träger der. knapp­
schaftlichen Versicherung für die Bergarbeiter, sind 
öffentlich rechtliche Z w a n g s g e n o s s e n s c h a f te n , die 
m it der Bestätigung- ihrer Satzungen durch das Ober­
bergam t Rechtsfähigkeit erlangen (§ 6 Abs. 7). Ihre 
Bezirke sind nach der verschiedenen geschichtlichen 
Entwicklung der Vereine verschieden, zumeist nach 
Bergbaubezirken abgegrenzt und derart bestimmt, daß 
alle innerhalb des Bezirks belegenen Bergwerke usw. 
ohne Unterschied der Gattung den K nappschafts­
vereinen angehören. Daneben bestehen K nappschafts­
vereine für ein oder mehrere Werke des Bezirks. Bei 
der Bestimmung neuer Bezirke sind der Arbeiter­
ausschuß oder, wo ein solcher nicht besteht, die 
künftigen -beitragspflichtigen Mitglieder zu hören.

Mitglieder sind -  voh Einzelheiten abgesehen -  alle 
Arbeiter und Beamten, die auf den im Bezirk eines- 
Knappschaftsvereins belegenen Bergwerken, Aufbereit- 
ungsanstalten, Salinen und zugehörigen Betriebs­
anstalten 'gegen Entgelt beschäftigt sind, sofern d ie , 
-Bergwerke und Anstalten un ter Aufsicht der Berg­
behörde stehen (§ 9, § 27). Sowohl die Mitglieder 
als auch die W erksbesitzer haben Beiträge zu leisten, 
die bei der Krankenkasse und bei der Pensionskässe 
verschieden bemessen, für die Mitglieder und die W erks­
besitzer aber gleich hoch sind.

Die Knappschaftsvereine schließen zwei ihrem Wesen 
nach voneinander verschiedene Versicherungszweige in 

.sich, die Krankenversicherung und die Versicherung 
gegen Berufsunfähigkeit (Invalidität), die deshalb auch 
rechnungsmäßig getrennt verwaltet werden müssen 
(§ 4 Abs. 2).

Als K ra n k e n k a s s e n  gewähren sie Versicherung 
gegen zeitweilige Erwerbsunfähigkeit. Die Versicherung 
bei einer reichsgesetzlichen Krankenkasse greift für die 
Knappschaftsmitglieder nicht Platz. Dafür müssen die 
Knappschaftsvereine durch ihre Krankenkassen den 
Mitgliedern und. deren Angehörigen a u f .  Grund' der 
Satzung- mindestens die Regelleistungen der Orts­
krankenkassen an Krankenhilfe, Wochengeld und 
Sterbegeld gewähren (§ 495 RVO.). Daneben kann



die^Satzung bestimmen, daß die Mitglieder und deren 
Angehörige oder Hinterbliebene in Fällen der Notlage 
außerordentliche Unterstützungen und auch die so­
genannten Knappschafts-Invaliden gegen Entrichtung 
von Beiträgen in Krankheitsfällen freie K ur und Arznei 
erhalten (§ 13 Abs. 3).

Als P e n s io n s k a s s e n  müssen die Knappschafts­
vereine mindestens gewähren:

1. eine lebenslängliche Invalidenpension bei ein­
getretener Unfähigkeit der Mitglieder zur Berufsarbeit, 
d. h. der Unfähigkeit zur Verrichtung der wesentlichen 
bergmännischen Arbeiten und der diesen gleich artigen 
Arbeiten;

2. eine Pension für die Witwe auf Lebenszeit oder 
bis zur W iederverheiratung;

3. eine Beihilfe zur Erziehung der Kinder ver­
storbener Mitglieder oder Invaliden bis zum 14. Lebens­
jahre;

4. einen Beitrag zu. den Begräbniskosten der In ­
validen (§ 30).

Die Invaliden- und Witwenpensionen werden nach 
alljährlich, allmonatlich oder allwöchentlich ein­
tretenden Steigerungssätzen bemessen, <-so daß der 
Betrag der Pension gleich der Summe der von dem 
Mitglied erdienten Steigerungssätze ist (§ 31).

Die V e rfa s su n g  der Knappschaftsvereine wird 
durch eine Satzung geregelt, welche die Werksbesitzer 
unter Mitwirkung eines von dem Arbeiterausschuß des 
Werkes oder, wo ein solcher noch nicht besteht, von 
den künftigen ' beitrittspflichtigen Mitgliedern zu 
wählenden Ausschusses aufzustellen haben. Diese 
Satzung, deren Inhalt sich nach § 8 Kn G. bestimmt, 
muß auch im übrigen in Übereinstimmung m it dem 
Gesetz stehen, widrigenfalls das Oberbergamt die 
Bestätigung zu versagen hat (§ 6).

Die V e rw a ltu n g  eines jeden Knappschaftsvereins 
erfclgt un ter Beteiligung von Knappschaftsältesten 
durch den Knappschaftsvorstand, der handelndes und 
vertretendes Organ des Vereins ist, zum Teil auch 
durch die Generalversammlung, 'der bestim m te wichtige 
Angelegenheiten Vorbehalten sind (§ 51).

D ie  K n a p p s c h a f ts ä l te s te n  a ls  A r b e i te r v e r t r e t e r  
b e i d en  K n a p p s c h a f ts v e r e in e n .

Die Vertretung, die das Bergrecht von jeher den 
Bergarbeitern bei der knappschaftlichen Versicherung 
eingeräumt hat, erfolgt durch die aus ihrer M itte ge­
wählten Knappschaftsältesten. Diesen sind bei den 
verschiedenen Zweigen der Verwaltung der K napp­
schaftsvereine ‘und auch im schiedsgerichtlichen Ver­
fahren zur Entscheidung von Streitigkeiten über An­
sprüche der Mitglieder die verschiedensten Aufgaben 
zugewiesen.

Wahlen der Knappschaftsältesten.
Die Knappschaftsältesten werden von den beitrag­

zahlenden, männlichen, volljährigen Knappschafts­
mitgliedern,* die sich im Besitz der bürgerlichen Ehren­
rechte befinden, in einer durch die Satzung be­
stimm ten Zahl auf Grund geheimer und unm ittelbarer 
Abstimmung aus deren Mitte gewählt. Abweichend

von der Reichsversicherungsordnung ist die Verhältnis­
wahl nicht vorgeschrieben, sondern nur zugelassen 
(§501RVO.), weil hier vielfach in örtlichen, nach Werken 
abgegrenzten Sprengeln nur ein Ältester gewählt wird 
und sie deshalb in den meisten Fällen keine praktische 
Bedeutung hat. Wo sie vorgesehen ist, kann die Stimm­
abgabe auf Vorschlagslisten’beschränkt werden; die bis 
zu einem in der Satzung festgesetzten Zeitpunkt vor 
der Wahl einzureichen sind (§ 52 Abs. 3)1.

Wählbar zu Knappschaftsältesten sind nur Vereins­
mitglieder, die selbst wahlberechtigt, deutsche' Reichs­
angehörige und der deutschen Sprache in W ort und 
Schrift mächtig sind. Weitere Erfordernisse für die 
W ählbarkeit, wie z. B. höheres Lebensalter, unbe­
scholtener Lebenswandel usw., können durch die 
Satzung aufgestellt werden. Knappschaftsinvaliden 
können als Älteste gewählt werden, wenn sie als bei­
trittspflichtige oder als freiwillige Mitglieder Beiträge 
zu der Krankenkasse eines Knappschaftsvereins zahlen 
(KnG. § 52 Abs. 1 und 2 ; RVO § 501 Abs. 2).

Aufgaben der Knappschaftsältesten.
A llg e m e in a u fg a b e . Die Knappschaftsältesten 

haben allgemein das Recht und die Pflicht’, die Befolgung 
der Satzung durch die Mitglieder zu überwachen und 
anderseits deren Rechte gegenüber dem Knappschafts- 
vorstande wahrzunehmen. Als Vertrauenspersonen 
beider Teile vermitteln sie den Verkehr zwischen den 
Knappschaftsorganen und den Mitgliedern; auch ver­
treten sie die letztem  entweder selbst oder durch selbst 
gewählte Abgeordnete in der Generalversammlung des 
Vereins. Sie können rechtswirksame Erklärungen und 
Leistungen für den Verein entgegennehmen. Ihre 
Dienstobliegenheiten werden im einzelnen durch die 
Satzung oder eine besondere Dienstanweisung geregelt 
(§. 52 Abs. 4 und 5). • Daselbst müssen auch Be­
stimmungen getroffen werden über die Entschädigung, 
die ihnen neben Reise- und Zehrungskosten für den 
entgangenen Arbeitsverdienst zu gewähren ist (§ 8 
Ziff. 6).

D ie  K n a p p s c h a f t s ä l te s te n  im  K n a p p s c h a f ts ­
v o rs t  an  de. Der Vorstand jedes Knappschaftsvereins 
setzt, sich aus Vertretern der Vereinsmitglieder zu­
sammen. Sie werden zur einen Hälfte aus den Werks­
besitzern, zur ändern in geheimer Wahl aus den Arbeiter­
vertretern, den Knäppschaftsältesten, gewählt. Die 
Wahlen finden in der Generalversammlung des Vereins 
s ta tt, und zwar durch getrennte W ahlhandlung der 
beiden Seiten der W erksbesitzer und der Arbeiter­
vertreter, der Knappschaftsältesten, also ohne Mit­
wirkung der ändern Seite.

Der Vorstand wählt seinen Vorsitzenden und dessen 
Stellvertreter aus der Zahl der aus den Werksbesitzern 
gewählten Mitglieder (§53). Die Beschlüsse des Vor­
standes werden regelmäßig m it einfacher Stimmen­
mehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit entscheidet 
nicht die Stimme des Vorsitzenden, .sondern der Antrag 
ist innerhalb eines Monats zur nochmaligen Beschluß­
fassung zu bringen. E rg ib t auch diese wieder Stimmen­

1 vgl. H a t z f e l d :  D ie V erhältn isw ah l in  den  K nappschafts- 
V e re in e n , Glückauf 1907, S. 249 ff. S c h u l z :  D ie  W ahl, insbesondere 
d ie V erhältn isw ahl, in  d e r -s o z ia le n  V ersicherung, B erlin  1913.
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gleichheit und erscheinen durch die Nichtannahme des 
Antrages erhebliche Interessen des Vereins gefährdet, 
so kann von mindestens einem D rittel der Mitglieder­
oder W erksbesitzervertreter im Vorstand innerhalb 
eines Monats die Entscheidung des Oberbergamtes an­
gerufen werden (§ 54)1.

Der Knappschaftsvorstand v ertr itt den Verein 
gerichtlich und außergerichtlich. E r führt regelmäßig 
die laufende Verwaltung. Zu seinen Obliegenheiten 
gehören die Entscheidung über Anträge auf Invaliden­
erklärung sowie die Festsetzung der aus der Pensions­
kasse zu gewährenden Unterstützungen, die Leitung 
der Wahlen der Knappschaftsältesten, die Auswahl der- 
Beamten und der Ärzte des Vereins und der Abschluß 
der "Verträge mit diesen und mit den Apothekern, 
die Verwaltung des Vereinsvermögens und die An­
legung verfügbarer Gelder, die grundsätzlich nach den 
Vorschriften für die Anlegung von Mündelgeldern er­
folgt (§ 55). Im  einzelnen ist über die Bildung und 
Zusammensetzung des Vorstandes sowie die Art seiner 
Beschlußfassung in der Satzung des Knappschafts­
vereins Bestimmung zu treffen (§ 8 Ziff. 6).

Zurj, Vereinfachung des Geschäftsganges bei den 
großen Knappschafts vereinen h a t das Knappschafts- 

' gesetz an Stelle des Knappschaftsvorstandes »Die 
Verwaltung des Knappschaftsvereins« bestellt. Sie hat 
nach näherer Bestimmung der Satzung durch ein oder 
mehrere Vorstandsmitglieder oder besondere Beamte 
die laufende Verwaltung zu führen. Außerdem sieht 
das Gesetz noch besondere »Ausschüsse« vor, die des 
nähern durch die Satzung bestellt werden müssen.

Die gesetzliche Regel ist, daß die V e rw a l tu n g  über 
alle sich aus der Satzung ergebenden Rechte und 
Pflichten der Mitglieder entscheidet mit Ausnahme der 
Anträge auf Invaliditätserklärung und über Pensions- 
kassenleistungen, die stets dem Vorstand oder dem 
Ausschuß Vorbehalten bleiben {§ 56). _ Entscheidungen 
der Verwaltung in Krankenkassensachen können inner­
halb eines Monats m it dem Antrag auf Entscheidung 
des Vorstandes oder des Ausschusses angefochten 
werden (§ 57)a. Soll in Abweichung von der gesetzlichen 
Regel z. B. die E n tscheidung 'über Krankenkassen­
leistungen dem Vorstand oder dem Ausschuß Vorbe­
halten bleiben, so bedarf es eines besondern Vorstands­
beschlusses.

Die A u ssc h ü sse  setzen sich wie der Vorstand aus 
Vertretern der Werksbesitzer und der Arbeiter, Knapp­
schaftsältesten, in gleicher Zahl zusammen. Sofern die 
Wahl nicht durch die Satzung der Generalversammlung 
Vorbehalten ist, werden die Ausschußrhitglieder vom 
Vorstand durch sogenannte itio in partes gewählt, 
so daß jeder der beiden Teile im Vorstande, die Werks­
besitzer und die Arbeitervertreter, besonders,.und zwar 
nach einem durch die Satzung zu regelnden Stimmen­
verhältnis wählen (§ 56 Abs. 1).

Entscheidungen, die der Vorstand oder der Aus­
schuß über Ansprüche auf Leistungen der Krankenkasse 
oder' der Pensionskasse sowie über das Mitglied­
verhältnis und die zu entrichtenden Eintrittsgelder und

1 vgl. aber § 56 Abs. 2 u n d  nebenstehend .
2 vgl. S o b  1 ü t  e r  u n d  H e n s e ,  ABO. S. 133 ££.

Beiträge trifft, erfolgen unter Abweichung von § 54 
Abs. 1 und 2 nach Stimmenmehrheit. Bei Stimmen­
gleichheit gilt der Antrag als abgelehnt (§ 56 Abs. 2).

D ie  K n a p p s c h a f ts ä l te s te n  in  d e r  G e n e ra l­
v e r s a m m lu n g . Die Generalversammlung der K napp­
schaftsvereine besteht zu einem Teil aus den Werks­
besitzern oder deren Vertretern, zum ändern aus den 
Knappschaftsältesten oder aus Abgeordneten der Knapp- 
schaftsältesten, die aus ihrer Mitte in geheimer W ahl 
gewählt werden.

Die Beschlußfassungen und Wahlen in der General­
versammlung erfolgen, für jeden der beiden Teile be­
sonders, nach einem durch die Satzung zu regelnden 
Stimmenverhältnis. Anträge, denen nicht beide Teile 
zustimmen, gelten als abgelehnt (§ 61).

Die Generalversammlung beschließt über die durch 
die Satzung ihrer Entscheidung vorbehaltenen An­
gelegenheiten. Durch das Gesetz ist ihr Vorbehalten 
die Abänderung der Satzung, die W ahl des Vorstandes 
sowie die Wahl verschiedener Ausschüsse, nämlich eines 
Ausschusses zur Prüfung und Abnahme der Jahres­
rechnung so\yie eines Ausschusses zur Ausübung der 
Befugnis, Ansprüche des Knappschaftsvereins gegen 
Vorstandsmitglieder oder Beamte aus deren Geschäfts­
führung durch besondere Beauftragte zu verfolgen 
(§§60 und 61). Besonders wichtige Geschäfte, wie z. B. 
die Abnahme der Jahresrechnung, sollen nämlich nicht 
der unverantwortlichen, oft wenig sachkundigen General­
versammlung in ihrer Gesamtheit überlassen bleiben, 
sondern in besondern von ihr gewählten Ausschüssen 
möglichst gründlich geprüft werden.

D ie  K n a p p s c h a f ts ä l te s te n  a ls  B e is i tz e r  im  
s c h ie d s g e r ic h t l ic h e n  V e rfa h re n  z u r  E n ts c h e i ­
d u n g  von K n a p p s c h a f ts a n g e le g e n h e ite n .  Ein 
weiteres Feld für ihre Tätigkeit auf dem Gebiete des 
Knappschaftswesens ist den Knappschaftsältesten als 
Beisitzern im schiedsgerichtlichen Verfahren zur E n t­
scheidung über Ansprüche gegenüber den Knappschafts­
vereinen eingeräumt.

Vorweg ist zu bemerken, daß über die Verwaltung 
des Knappschaftsvorstandes die Beschwerde beim Ober­
bergam t und dem nächst beim Handelsminister zu­
gelassen ist (§ 70 Abs. 1). Ebenso ist die Beschwerde 
gegen alle Entscheidungen der zuständigen K napp­
schaftsorgane gegeben, soweit nicht die Berufung auf 
schiedsgerichtliche Entscheidung durch das Gesetz vor­
gesehen ist. Mit der Beschwerde anfechtbar sind danach 
die Entscheidungen über Anträge auf Kassenleistungen, 
deren Gewährung lediglich in das Ermessen des Vor­
standes gestellt ist, ferner die Verhängung von Ordnungs­
strafen auf Grund der Satzung und weiter die E n t­
scheidungen, die der Vorstand bei der Leitung der 
Wahlen der Knappschaftsältesten oder der H and­
habung der Dienstanweisung für diese trifft (§ 70 
Abs. 1 - 3 ) .  Dieses Beschwerderecht steh t nur den 
Knappschaftsmitgliedern und sonstigen Anspruchs­
berechtigten zu.

Die schiedsgerichtliche Entscheidung firicterO-dyrch 
Berufung gegen Entscheidungen des Vorstandes o a 5 f ''N—̂  
der Ausschüsse des Knappschaftsvereins über An-
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Sprüche auf Leistungen der Krankenkasse und der 
Pensionskasse sowie über das Mitgliedsverhältnis und 
die zu entrichtenden E intrittsgelder und Beiträge unter 
Ausschluß des ordentlichen Rechtsweges statt.

Die Berufung ist bei dem Knappschafts-Schieds­
gericht1 oder bei dem zuständigen Knappschafts-Ober- 
versiclierungsamt, dem von der Reichsversicherungs­
ordnung vorgesehenen Schiedsgerichtshofe, von dem 
noch die Rede sein wird2, zu erheben (§ 81).

Das K n a p p s c h a f ts  - S c h ie d s g e r ic h t  besteht aus 
einem Vorsitzenden, den der Handelsminister aus den 
öffentlichen Beamten des Schiedsgerichtsbezirks er­
nennt, und aus Beisitzern. Diese werden von der General­
versammlung der Knappschaftsvereine zu gleichen 
Teilen in getrennter W ahlhandlung von den Werks­
besitzern und von den Knappschaftsältesten nach ein­
facher Stimmenmehrheit aus ihrer Mitte gewählt. Die 
Wahlen erfolgen in geheimer Abstimmung. Mitglieder des 
Knappschaftsvorstandes und der Ausschüsse sind nicht 
wählbar, weil sich die Berufung auf schiedsgerichtliche 
Entscheidung durchweg gegen Entscheidungen dieser 
Knappschaftsorgane richtet (vgl. § 72 Abs. 3).

Die Voraussetzungen für die W ählbarkeit als Bei­
sitzer sind im wesentlichen dieselben, wie sie für die 
W ählbarkeit als Vorstandsmitglied oder als K napp­
schaftsältester gefordert werden (§§ 53 und 52); die 
W ählbarkeit von Knappschaftsinvaliden ist dabei nicht 
vorgesehen. W eiter wird verlangt, daß die Beisitzer im 
Bezirk der beteiligten Knappschaftsvereine wohnen, und 
daß sie das 30. Lebensjahr zurückgelegt haben. Nicht 
wählbar ist, wer zum Amt eines Schöffen unfähig ist 
(§ 73). Die Beisitzer werden auf fünf Jahre gewählt. 
Nach Ablauf dieser Zeit bleiben sie so lange im Amte,' 
bis ihre Nachfolger das Amt angetreten haben. Die Ab­
lehnung der W ahl ist nur aus. selchen Gründen zulässig, 
aus denen das Amt eines Vormundes abgelehnt werden 
kann. Die Wiederwahl kann für eine Wahlzeit ohne 
weiteres abgelehnt werden •(§ 73 Abs. 3). '

Kommt eine Wahl nicht zustande, so ernennt das 
Oberbergamt die Beisitzer aus der Zahl der wählbaren 
Personen, ebenso wenn ein Beisitzer während der Wahl­
zeit ausscheidet. In diesem Falle erfolgt die Ernennung 
für den Rest der Wahlzeit (§ 72 Abs. 6).

Die Oberbergämter können Personen, die die Wahl 
zu Beisitzern ohne zulässigen Gründ ablehnen, sich 
ohne genügende Entschuldigung zu den Sitzungen nicht 
rechtzeitig einfinden oder sich ihren Obliegenheiten 
in anderer Weise entziehen, m it Geldstrafe bis zu 500 M  
bestrafen. -

Verweigert ein Beisitzer dauernd seine Dienst­
leistung, oder werden Tatsachen bekannt, die seine 
W ählbarkeit ausschließen oder sich als grobe Verletzung 
der Amtspflicht darstellen, so ist er seines Amtes nach 
Anhörung durch Beschluß des Oberbergamts zu ent­
heben. Dabei h a t der nachträgliche Fortfall des Amtes 
als Knappschaftsältester die Amtsenthebung so lange 
nicht zur Folge, als die Voraussetzungen für die W ähl­
barkeit zum Knappschaftsältesten noch vorliegen (§ 75).

«i K,n  G- Ei!1 so lchcs'K nappschaits-Sch iedsgev ich t i s t  n u r
für den  B ezirk des O berhcrgam tes B reslau g eb ild e t worden', s. unten  

785.
2 s . s .  785,

Name und W ohnort der Vorsitzenden sowie der 
Schiedsgerichtsbeisitzer werden vom Handelsminister 
regelmäßig öffentlich bekanntgemacht. Die Bekannt­
machung ist entsprechend dem bei Bekanntmachungen 
an die Belegschaft üblichen Verfahren auf allen Vereins­
werken zum Aushang zu bringen (§ 76 Kn G. und 
§ 200 Abs. 3 ABG.).'

Die Beisitzer erhalten E rsatz für die ihnen durch 
die Teilnahme an den Sitzungen erwachsenden Reise­
kosten und sonstigen baren Auslagen, die Arbeiter­
vertreter außerdem E rsatz für entgangenen Arbeits­
verdienst (§ 75 Abs. 1).

Das Schiedsgericht entscheidet in der Besetzung 
von fünf - Mitgliedern, unter denen sich je zwei Ver­
tre ter der W erksbesitzer und der Knappschaftsm it­
glieder befinden müssen (§ 78 Abs. 4).

Gegen die Entscheidung des Knappschafts-Schieds­
gerichts oder der Knappschafts-Oberversicherungsämter, 
bei diesen, soweit es sich um Streitigkeiten aus der 
landesgesetzlichen Versicherung handelt, steht beiden 
feilen die Revision an das » O b e rsc h ie d sg e r ic h t 
in  K n a p p s c h a f ts a n g e le g e n h e ite n -  in  B erlin«  
zu (§ 82, Abs. 1). Die Revision findet -nicht statt, 
gegen solche Entscheidungen der genannten Gerichte, 
welche das Mitgliedsverhältnis zur Krankenkasse 
oder die zu dieser Kasse zu entrichtenden E in tritts­
gelder und Beiträge -betreffen und außerdem nicht 
bei Krankenkassenleistungen, wenn es sich um ein­
zelne im Gesetz näher aufgeführte Ansprüche handelt 
(§ 82 Abs. 2 Ziff. 1 -6 ) .

Die Beisitzer zum Oberschiedsgericht werden von 
den  ̂ Generalversammlungen sämtlicher Knappschafts­
vereine nach der von dem Handelsminister unter dem'
11. Novem ber-1907 erlassenen, durch Nachträge vom
2. April 1909 und 29. März 1911 geänderten Wahl­
ordnung gewählt. Sie sieht die Wahl nach fünf Gruppen 
vor, je einer Gruppe für jeden der fünf Oberbergamts­
bezirke. Jede der Gruppen -  m it Ausnahme der Gruppe 
für den Oberbergaintsbezirk Dortmund, die je zwei Bei­
sitzer wählt, -  wählt je einen Beisitzer aus den Werks- 
besitzem und aus den Knappschaftsältesten. Die 
Wahlen erfolgen innerhalb der Generalversammlungen 
der einzelnen Knappschaftsvereine in getrennter-W ahl­
handlung für die Seite der W erksbesitzer und der K napp­
schaftsältesten nach dem in .den Satzungen geregelten 
Stimmenverhältnis in geheimer Abstimmung nach ein­
facher Stimmenmehrheit.

Das Oberschiedsgericht entscheidet über Be­
schwerden gegen Beschlüsse des Oberbergamts im Falle 
des § 54 Abs. 3 über Annahme oder Ablehnung eines 
Antrages im Knappschaftsvorstande, bei dem sich 
Stimmengleichheit ergeben hat, in der Besetzung von 
drei Mitgliedern, nämlich dem Vorsitzenden und je 
einem Vertreter der W erksbesitzer und d er K napp­
schaftsmitglieder. Im  übrigen, entscheidet es in der 
Besetzung von fünf Mitgliedern einschließlich des Vor­
sitzenden und je,eines Vertreters der W erksbesitzer und 
der Knappschaftsmitglieder. Die weiter zuzuziehenden 
beiden Mitglieder sind bei Revisionen zwei richterliche 
Beamte, bei Streitigkeiten über die vermögensrechtliche 
Auseinandersetzung beim Ausscheiden eines austritts­
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berechtigten .Vereinswerkes . (§ 2 Abs.- 4) -ein richter­
licher Beamte und ein Versicherungsverständiger, bei 
Beschwerden über die N ichtbestätigung einer Satzung 
des Knappschaftsvorstandes durch das Oberberganit 
(§ 6 Abs. 3) oder der vom Oberbergamt angeordneten 
Abänderung der Satzung im Falle des § 41 Abs. 2 und 
der -Anordnung der. Vereinigung von Pensionskassen 
innerhalb, verschiedener Oberbergamtsbezirke (§47) ein 
Versicherungsverständiger und ein Bergbauverständiger 
(§ 83).

A r b e i te r v e r t r e t e r  a ls  B e is i tz e r  im  K n a p p - 
s c h a f ts - 'O b e rv e rs ic h e ru n g s a m t. Für die Bezirke 
der Oberbergämter Halle, Clausthal, Dortm und und 
Bonn sind durch Bekanntmachung des Handels­
ministers vom 19. Juni 19121 vier K n a p p s c h a f ts -  
O b e rv e r s ic h e ru n g s ä m te r  errichtet worden (§ 63 Ziff. 3 
RVO.). Sie haben als höhere Spruch-, Beschluß- und 
Aufsichtsbehörde die Geschäfte der Reichsversicherung 
hinsichtlich der den Oberbergämtern unterstellten Knapp­
schafts ver eine wahrzunehmen. Daneben ist ihnen, die 
schiedsgerichtliche Entscheidung der Streitigkeiten über 
Ansprüche auf Leistungen der Krankenkasse und der 
Pensionskasse sowie über das Mitgliedverhältnis und 
die zu entrichtenden Eintrittsgelder und Beiträge über­
tragen worden2. Auf diese' Weise entscheidet für die 
knappschaftlichen Betriebe der genannten Oberberg­
äm ter in der Berufungsinstanz dieselbe Stelle, das 
Knappschafts-Oberversicherungsamt, über die Ansprüche 
der Kassenmitglieder sowohl aus der Reichsversicherung 
als auch aus der landesgesetzlichen knappschaftlichen 
.Versicherung8. ' Die Revisionsinstanz gegen die E n t­
scheidungen der Knappschafts-Oberversicherungsämter 
ist verschieden, je nachdem es sich um die knappschaft- 
liche Versicherung handelt, für die das Oberschieds­
gericht in Knappschaftsangelegenheiten zuständig ist, 
oder um die reichsgesetzliche Versicherung, bei der die 
letzte Instanz das Reichsversicherungsamt bildet.

Die Angelegenheiten aus der R e ic h s v e rs ic h e ru n g , 
welche die Knappschafts-Öberversiclierungsämter neben 
denen der knappschaftlichen Versicherung zu erledigen 
haben, betreffen die drei Zweige der Rcichsversicherung, 
die Krankenversicherung, die Unfallversicherung sowie 
die Invaliden- und Hintefbliebenenversicherung,

Wie schon bem erkt4, sind die Bergarbeiter als 
Knappschaftsmitglieder für den Fall der K r a n k h e i t  
bei den knappschaftlichen Krankenkassen versichert 
(§ 9 KnG.) und können deshalb den reichsgesetzlichen 
Krankenkassen nicht angehören (§ 225 Abs. 2 RVO.). 
Demgemäß, gelten auch die Ansprüche auf die Leistungen 
der knappschaftlichen Krankenkassen als Angelegen­
heiten der knappschaftlichen Versicherung.

Als Angelegenheiten der Reichskrankenversicherung, 
die nach § 502 Abs. 1 der Reichsversicherüngsordnung 
die reichsgesetzlichen Versicherungsbehördenauch gegen­
über den Knappschaftsvereinen wahrzunehmen haben,

1 ZBergr. B d. 53, S. 102 ff.
a § 61 Abs. 2 R V O .; 8 '80  K nG . und  8 70 A bs. 2 des K napp- 

schaftsgesetzes in d er Fassung  d er B e k ann tm achung  vom  30. D e­
zem ber 1912 (G S. 1913, S. 2); vgl. auch  M in.E rl. vom  13. D ezem ber 1913, 
19, F e b ru a r  1915. und  26. Mürz 1918, be treffend  Z u stän d ig k e it der 
K nappschafts-O berversicherungsäm ter, UM BI. 617, 618, 63; ZBergr. 
B d. 56, S. 282 ff. u n d  B d. 59, S. 2-13ff.

3 W egen des O berbergam tes B reslau  s. oben S, 7S4.
L, 4 vgl. S. 781.

sind den Knappschafts-Oberversicherungsämtern für die 
ihnen zugeteilten Knappschaftsvereine besonders über­
tragen die Aufgaben des Oberversicherungsamtes nach 
den §§ 370 — 375 der Reichsversicherungsordnung oder 
den §§ 2 0 -2 4  des Knappschaftsgesetzes über das 
Verhältnis der Krankenkassen zu Ärzten, Zahnärzten, 
Krankenhäusern und Apothekern.

Außerdem entscheiden die Knappschafts-Ober­
versicherungsämter im Spruchverfahren an Stelle der 
allgemeinen Oberversicherungsämter in Fällen, in denen 
Knappschaftsmitglieder außerhalb ' ihres Kassenbezirks 
erkrankt sind, bei Streit über Ersatzansprüche

1. zwischen den ihnen zugeteilten Knappschafts­
vereinen untereinander oder zwischen einem dieser 
Vereine und einem ändern Knappschaftsverein 
oder einer besondern Krankenkasse (§ 5 KnG.) 
nach den §§ 219, 220, 222 und 500 RVO. oder 
§15 Abs. 1, 2 und 4 KnG.;

2. zwischen den genannten Knappschaftsvereinen und 
den Arbeitgebern nach §§ 221, 222 und 500 Abs. 1 
RVO. oder § 15 Abs. 3 und 4 KnG.;

3. zwischen den bezeiclmeten Knappschaftsvereinen 
und einer Gemeinde oder einem Armen verbände 
nach §§ 1531-1533 und 1544 RVO.

Die auf Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanstalten 
usw. beschäftigten Arbeiter sind gegen B e tr ie b s ­
u n fä l le  nach der Reichsversicherüngsordnung (§ 537 
Ziff. 1 und § 544) versichert. Gegenstand der Versicherung 
ist der E rsatz des Schadens, der durch Körperverletzung 
oder Tötung entsteht (§ 555 RVO.). Die Entschädigung , 
um faßt bei Verletzungen vom Beginn der 14. Woche 
nach dem Unfall Krankenbehandlung und eine Rente 
für die Dauer der Erwerbsunfähigkeit oder an deren 
Stelle freie Kur und Verpflegung in einer Heilanstalt 
nebst einer Angehörigenrente. Bei Tötungen werden 
ein Sterbegeld und eine Hinterbliebenenrente gewährt1.

Träger der Unfallversicherung für die im Bergbau 
beschäftigten Personen ist die Knappschafts-Berufs- 
genoäsenschaft, die alle knappschaftlichen B etrieb e ' 
innerhalb des Reichsgebietes um faßt2.

Das Knappscliafts-Oberversicherungsamt ist für die 
ihm unterstellten Betriebe zur Entscheidung aller 
Streitigkeiten zuständig, die sich aus Unfällen in einem 
dieser Betriebe ergeben und nach der Reichsver- 
sichenmgsordnung im Spruch verfahren .vor -dem 
Oberversicherungsamt zu entscheiden sind. Die Zu­
ständigkeit erstreckt sich auch auf Streitigkeiten über 
Leistungen, die nach § 1551 RVO. als Leistungen der 
Krankenversicherung gelten.

Im  Beschlußverfahren ist das Knappschafts-Ober- 
versicherungsamt an Stelle der allgemeinen Oberver­
sicherungsämter zuständig, wenn es sich um Angelegen­
heiten der ihm unterstellten-B etriebe oder der U nter­
nehmer dieser Betriebe oder der zuständigen Berufs­
genossenschaft handelt, insoweit die Betriebe unter 
befgpolizeilicher Aufsicht stehen8.

Der reichsgesetzlichen In v a lid e n -  u n d  H in te r ­
b l ie b e n e n v e r s ic h e ru n g  unterliegen vom vollendeten

1 §8 55S und  559, 597 u n d  598, 5 8 8 -  595 RVO.
= §8 623 if. 630 und  687 RV O .
3 M in. E rl. vom  13. Dez. 1913, 19. Fel>r. 1915 und 20. M ärz 1918;

s. nebenstehende A nm , 2,
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16. Lebensjahre ab als Lohnarbeiter auch die auf Berg­
werken usw. beschäftigten Arbeiter (§§ 1226 ff. RVO.). 
Die Versicherung begründet einen Anspruch auf Rente 
für den Fall der Invalidität und des Alters und gibt den 
Hinterbliebenen der Versicherten Witwengeld und 
W abenaussteuer (§ 1250 RVO.). Diese Leistungen 
werden gewährt, wenn die W artezeit erfüllt, die Anwart­
schaft aufrecht erhalten ist und die gesetzlichen Beiträge 
geleistet sind1.

Im  Gegensatz zur landesgesetzlichen Knapp­
schaftspension, die schon beim E in tritt der »Unfähig­
keit zur Berufsarbeit«, der Unfähigkeit zur Verrichtung 
einer jeden der wesentlichen bergmännischen Arbeiten 
unter Tage oder der diesen gleichwertigen Arbeiten2, 
gewährt wird, t r i t t  die Gewährung der Reichsinvaliden­
rente erst ein, wenn volle Arbeitsunfähigkeit besteht3.

Versicherungsträger sind im allgemeinen die Ver­
sicherungsanstalten, die sich in Preußen an die Bezirke 
der Provinzen anschließen (§§ 1326 ff. RVO.). Daneben 
können aber Kassen, die den Voraussetzungen der 
§§ 1360 ff. RVO. genügen, auf Antrag durch Beschluß 
des Bundesrats als Sonderanstalten zugelassen werden. 
Als solche sind anerkannt der Allgemeine Knappschafts­
verein zu Bochum, der Saarbrücker Knappschaftsverein 
zu Saarbrücken und die Norddeutsche Knappschafts­
pensionskasse zu Halle (Saale)4.

Der Vorteil dieser Sonderanstalten besteht darin, 
daß die bei ihnen versicherten Bergarbeiter nur m it 
einer Kasse zu tun  haben, die alle Beiträge einzieht und 
alle Leistungen festsetzt; ebenso fällt die reichsgesetzlich 
vorgeschriebene Form der Beitragsleistung durch das 
Markenkleben fort.

Die den Versicherungsanstalten und Sonderanstalten 
durch die Reichsversicherungsordnung zu gewiesenen- 
Aufgaben der Invaliden- und Hinterblieb en enver- 
sicherung berühren sich vorzugsweise m it den Aufgaben 
der knappschaftlichen Pensionskassen. Das gegenseitige 
Verhältnis der reichsgesetzlichen Leistungen und der 
Pensipnskassenleistungen ist durch die §§ 1321 und 
1322 RVO. geregelt, und zwar verschieden für die 
Invalidenversicherung und für die Hinterbliebenen­
versicherung.

Die Knappschaftsvereine bestehen, soweit sie nicht 
Sonderanstalten sind, neben den reichsgesetzlichen 
Versicherungsanstalten als sog. Zuschußkassen fort, 
d. h. die reichsgesetzliche In v a lid e n v e r s ic h e ru n g  
der Knappschaftsmitglieder erfclgt durch die Ver­
sicherungsanstalten, während die Knappschaftsvereine 
ihre Invalidenpension neben der Reichsinvalidenrente 
zahlen. Die Knappschaftsvereine können aber die 
Invaliden- und Altersunterstützungen, die sie ihren 
reichsgesetzlich versicherten Mitgliedern geben, um 
höchstens den Wert der reichsgesetzlichen Bezüge dieser 
Art ermäßigen, sofern gleichzeitig die Beiträge ent­
sprechend herabgesetzt werden6.

Nach den Grundsätzen des § 13216 können auch die 
Sonderanstalten ihre Leistungen ermäßigen, jedoch mit

1 V ßl. §§ 1 2 5 1 , 12 5 2 , 1 2 7 S - 1 2 S 3  u n d  1 3 8 8 -  1 3 9 2  R V O .
2 E n tg e h ,  v o m  2G. N o v . 1 9 0 8 , Z B e rg r .  B d . 5 0 , S .  116.
3 v g l .  d e s  n ä h e r n  § 1255 R V O .
* v g l .  S c h l ü t e r  u n d  H o n s e ,  A B G . S .  4 0 0  (3 ).
5 v g l .  d e s  n ä h e r n  § 132 1  A b s . 1 S a t z  2  u n d  A b s . 4 R V O .
0 v g l .  § 1372 IX 10 R V O .

der Einschränkung, daß auf jede reichsgesetzliche Rente 
mindestens der Reichszuschuß gezahlt werden muß 
(§ 1366 RVO.). Tatsächlich wird gegenwärtig, von ver­
schwindenden Ausnahmen abgesehen, von der An­
rechnungsbefugnis kein . Gebrauch gemacht, vielmehr 

. .gewähren die Knappschaftsvereine durchweg die knapp­
schaftlichen Invalidenrenten unverkürzt neben den 
Reichsrenten.

Bei der H in te rb lie b e n e n v e r s ic h e ru -n g  gilt als 
gesetzliche Regel, daß sich — bei entsprechender Herab­
setzung der Beiträge -  die satzungsmäßigen Leistungen 
um den halben W ert der reichsgesetzlichen Bezüge der 
gleichen Art ermäßigen, daß jedoch der Gesamtbetrag 
der Unterstützungen (Knappschaftsrente und halbe 
Reichsrente).um den Betrag des Reichszuschusses höher 
sein muß als die satzungsmäßigen Unterstützungen ohne 
Ermäßigung (Knappschaftsrente). Abweichend von 
dieser gesetzlichen Regel kann die Satzung bestimmen, _ 
daß die Unterstützungen und entsprechend die Bei­
träge um einen geringem Teil oder gar nicht ermäßigt 
werden. Dasselbe gilt unter Beachtung des § 1366 RVO. 
für Sonderanstalten (§ 1372 II  10).

Hinsichtlich dieser Invaliden- und Hinterbliebenen­
versicherung ist das Knappschafts-Oberversicherungs­
am t zur Entscheidung aller nach der Reichsversicherungs­
ordnung von dem Oberversicherungsamt im Spruch- und 
im Beschlußverfahren zu erledigenden Streitigkeiten 

. zuständig, wenn die letzte das Versicherungsverhältnis 
begründende Beschäftigung, die den Anlaß zur E n t­
scheidung gibt, in einem der ihm unterstellten Betriebe 
stattgefunden h a t1.

Die V e rfa s su n g  d e r  K n a p p s c h a f ts  - O b e r - 
V e rs ic h e ru n g s ä m te r  ist in den §§ 68 ff. RVO. ge­
regelt. Sie bestehen aus Mitgliedern und Beisitzern. 
Letztere werden je zur H älfte aus Arbeitgebern und Ver­
sicherten gewählt. Die Versichertenbeisitzer werden 
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl von den 
Knappschaftsältesten gewählt (§ 75 Abs. 2 RVO.). 
Nähere Bestimmungen über die W ahl riiuß die W ahl­
ordnung enthalten, die im Anschluß an die im E ilaß vom 
16. Jun i 1914 und 2 8 . 'Ju n i 19162 bekanntgegebene 
Musterwahlordnung aufzustellen ist.

Das Knappschafts-Oberversicherungsamt bildet 
Spruch- und Beschlußkammem, jene für das haupt- 
sächlich über die Versicherungsleistungen entscheidende 
Spruchverfahren, diese für das in ändern Fällen ein­
greifende Beschlüßverfähren. Die S p ru c h k a m m e r  
besteht aus einem Mitglied des Oberversicherungsamtes 
als Vorsitzendem und je zwei Beisitzern der Arbeitgeber 
und der Versicherten. Die B e s c h lu ß k a m m e r  besteht 
aus dem Vorsitzenden und einem Mitglied des Ober­
versicherungsamtes sowie zwei Beisitzern. Je  einen Bei­
sitzer mit einem’ Stellvertreter wählen die Beisitzer der 
Arbeitgeber und die Beiritzer der Versicherten aus ihrer 
Mitte, in getrennter W ahl nach einfacher Stimmen­
mehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt der Vorsitzende 
den Ausschlag (§ 78 RVO.).

‘ M in .E r l .  T o m  13 . D e z . 1 9 1 3 ,’  1 9 . F e b r .  1 9 1 6  u n d  2 6 . M ä r z  1 9 1 8 :
9. o b e n  S . 7 8 5 , A n m . 2 .

‘2 Z B e r g r .  B d . 5 7 , S . 3*10 ff .
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Hier mag noch angeführt werden, daß auch in 
der letzten Instanz in Reichsversicherungsangelegenheiten 
beim Reichsversicherungsamt A rbeitervertreter als Bei­
sitzer mitwirken. Sie werden, zwölf an der Zahl, mit 
Stellvertretern von* den Versichertenbeisitzern bei den

Oberversicherungsämtem nach den Grundsätzen der 
Verhältniswahl gewählt1.

1 Tgl. ü  87 -  95 B V O .

(Schluß f.)

Neues zur Gewinnung des Zinks auf nassem Wege.
Von Professor D r. F ranz P e t e r s ,  B erlin-L ichterfelde.

(Schluß.)
Alkalische und andere Verfahren.

Ä tz a lk a l is c h e  L ö su n g en .

Da nur das Oxyd des Zinks genügend leicht und 
schnell in Natronlauge löslich.jst) muß man nach Ch. H. 
B u r le ig h 1 schnell derart rösten, daß möglichst viel 
Oxyd entsteht und im unabgerösteten Teil der Schwefel 
als Sulfid und nicht als Sulfat vorhanden is t2. Weit­
gehende Zerkleinerung des Erzes ist vorteilhaft. Das 
Röstgut wird unter Rühren in heiße und warm ge­
haltene Natronlauge eingeführt. Diese kann (in 4 - 1 2  st) 
gewöhnlich praktisch das gesamte Blei und 8 0 -9 5 %  
des Zinks lösen. Der Rückstand wird in einer Filter- 
presse abgeschieden und gewaschen. Meist kommt man 
mit soviel Waschwasser aus, daß die durch Verdampfung 
verlorengegangene Menge wieder ersetzt wird. Is t 
mehr nötig, so wird später eingekocht. Der Rückstand 
kann zuweilen sofort m it Zyanidlösung gelaugt werden. 
In ändern Fällen wird er verschmolzen.

Nach E. S a n n a 8 liefert das Ausziehen gerösteter 
Erze mit Natronlauge reinere Laugen, als man sie durch 
andere Mittel erhält, und große Ausbeuten. Letzteres 
trifft aber nur zu, wenn das Zinkoxyd vor dem Laugen 
nicht hoch erhitzt war4. Röstblende und gebrannter 
Galmei geben nach Ch. R a n s o n 5 mit Alkalilauge all­
gemein unvollständiges Ausbringen und zu verdünnte 
Lösungen. E r will deshalb m it 20%igem Ammoniak 
laugen, wobei auch keine Kieselsäure in Lösung geht, 
mit 25 — 26 %iger -Natronlauge mischen und das Am­
moniak zur Wiederverwendung abdestillieren. Misch­
erze h a t man auch mit Ätzalkali ohne oder m it Bei­
mengung von Kohle verschmolzen.

Bleihaltige Rohstoffe kocht E. F lü g g e r6 mit 
höchstens 50%iger Alkalilauge (I T. Natrium hydroxyd 
auf 0,5 -  0,6 T. Zinkoxyd) so lange, bis eine Probe der 
Lösung sich Idar m it (flockigen Abscheidungen der 
Fremdkörper) zeigt. Noch vorhandene Verunreinigungen 
werden7 durch Behandeln m it 0 ,1 -0 ,2 %  Zinkstaub 
abgeschieden. F. C. B e a u c h a m p 8 setzt zu Erzen,

1 E le c t r o c h e m . I n d .  1 9 0 4 . B d .  2 , S . 3 55 .
2 S o  k o n n te n  a n s  e in e m  E r z  b e i  s c h n e l le m  A b r ö s t e n  b i s  a u t  3  yx % 

S c h w e fe l  7 8 %  d e s  Z in k s ,  b e i m  g e l in d e n  b i s  a u f  0 ,1 8 % n u r  46  - 4 8 %  
a u s g e l a u g t  w e r d e n .

s E n g .  M in . J .  1 9 1 0 , B d .  8 9 , S .  1 1 0 6 .
4 v g l .  d i e  ä l t e r n  A n g a b e n  v o n  E .  F o e r e t c r  u n d  O.  G ü n t h e r ,  

Z . f . E ie k t r o c h e m ..  1 8 9 9 , B d . 6 , S . 3 0 1 , s o w ie  v o n  E .  G ü n t h e r :  D ie  
D a r s te l lu n g  d e s  Z i n k s  a u f  e l e k t r o l y t i s c h e m  W e g e , H a l l e  1 9 0 4 , S . 60 .

® A m e r .  P .  1 0 23  9 6 4  v o m  8 . J f i i i  191 0 , e r t e i l t  a m  2 3 . A p r i l  1912 .
« D .  E .  P .  2 4 6  8 0 5  v o m  1 0 . M a i  19 1 0 .
1 D . E .  P .  259  2 34  v o m  16. J u l i  1 9 1 0 ; F r a n z .  P .  4 3 0  9 65  v o m  

8.: M a i  19 1 1 .
8 E n g l .  P .  17 5 8 7 „v o m  2 5 . ' J u l i  1 9 1 0 .

Rösthlende oder Galmeiaufbereitungsgut Schwefelsäure 
und' dann soviel gelöschten Kalk, daß Metallhydroxyde 
und Kalziumsulfat entstehen, führt Zink durch ver­
dünnte Natronlauge in Zinkat über und fällt durch 
Schwefelsäure oder Zinksulfatlösung.

A m m o n ia k a lis c h e  L ö su n g en .

Mit Ammoniak h a t m an schon frühzeitig Galmei- 
sclilämme zu behandeln versucht. Für das natürlich 
vorkommende Zinkkarbonat (das Silikat muß vorher 
durch starke Säuren aufgeschlossen werden) und für 
Röstblende wird jenem Laugemittel häufig1 Ammonium­
karbonat zugesetzt.

Zur Herstellung der Lösungen schlagen H. L. Sul- 
m an  und H. T. D u r a n t2 das Rührgefäß von F. C. 
B ro w n 8 vor. Sie blasen in ein senkrechtes Rohr, das 
m itten in dem Erzbrei steht, Ammoniakgas ein, so daß 
die Flüssigkeit in dem Rohr in die Höhe steigt, Erzbrei 
nächsaugt, oben das Rohr verläßt usf.

Mit wässerigen Lösungen von Aminen behandelt 
D. L a n c e 4 oxydische oder karbonatische ■ Mischerze 
(oder auch aufgeschlossene Silikate). Das Laugen 
erfolgt, vorteilhaft in Gegenwart von Ammoniak, in 
einer Filterpresse, die s ta tt der M ittelplatten einen 
Zylinder hat. Aus den Lösungen werden die H ydroxyde 
gefällt und durch Erhitzen auf verschiedene Tempe­
raturen, unter Umständen auch noch in der Leere, 
fraktioniert. Die Abscheidung geht in der Reihenfolge: 
Zink, Kadmium, Kobalt, Nickel, Kupier, Silber vor 
sich. Die Lösung der K arbonate kann nach D. L a n c e  
und C. L. de J o a n n i s 5 auch völlig oder teilweise durch 
Strontium hydroxyd gefällt und der Niederschlag mit 
Ammoniak allein oder ' im Gemenge m it Aminen aus­
gezogen werden. Das aus diesen Lösungen erhaltene 
Zinkkarbonat, das_ mit H ydroxyd gemischt sein kann, 
soll als Farbstoff verwendet werden.

Gepulverten Galmei erhitzt V. E. L a u r e n t6 im 
Gemenge mit Ammoniumchlorid oder -sulfat in einem 
Flammofen. Das übergehende Ammoniumkarhonat 
wird in Wasser aufgenommen, und die Lösung zum 
Laugen frischen gebrannten Galmeis benutzt. Diese

1 v g l .  a b e r  d i e  B e o b a c h tu n g e n  v o n  B o g u A i  a u f  S .  7 89 ,
2 E n g l .  P .  1882 v o m  2 0 . J a n .  1 9 0 9 .
3 E n g l .  P .  18 9 2 2  v o m  X. S e p t .  1 9 0 4 . v g l .  a .  S . 707 .
* F r a n z .  P .  3 42  8 6 5  v o m  4 . M a l 1 9 0 4 ;  D .  E .  P .  188  793  v o m

2 9 . M ä rz  1 9 0 5 , P r i o r i t ä t  v o m  4 . M a i 1 9 0 4 -4  ,
6 E n g l .  P .  3 4 4 6 /1 9 0 6  v o m  16 . F e b r .  1 9 0 5 .
6 F r a n z .  P .  3 9 8  812  v o m  2. A p r i l  19 0 8 .
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zweite Lösung wird m it der aus der Flammofenschmelze 
erhaltenen gemengt und darauf das Zink als Hydroxyd 
oder K arbonat gefällt.

Sehr geeignet für die Behandlung m it ammonia- 
kalischer Ammoniumkarbonatlösung ist nach S. ly  
B r e th e r to n 1 die komplexe Blende (black jack) von 
Shasta County, Cal., die durchschnittlich 2 0 -2 5 %  

-Zink, vereinzelt 30 — 40% enthält und im wesentlichen 
ein Gemenge von Blende und Kupferkies is t2. Nach 
seinen Mitteilungen, denen von F. L. W ilso n 8 und 
denen von beiden4 zerkleinert die A fterthought Copper 
Co., die täglich etwa 70 kg Erz in drei Schichten be­
handeln kann, d as .E rz  auf w eniger'als Walnußgroße, 
mahlt es in einer Hardinge-Kugelmühle naß oder trocken 
so weit, daß es durch 0,42 mm weite Sieböffnungen 
geht (30 Maschen), und röstet bei nicht zu hoher Tem­
peratur in einem fünfherdigen Wedge-Ofen auf, etwa 
7 % Schwefel ab5. Das Röstgut wird in einer gewöhn­
lichen Flintsteinm ühle auf 0 ,0 8 -0 ,0 6  mm (150-200  
Maschen) naß gemahlen und mit einer etwa 9% Am- 

. moniak und 9% Kohlendioxyd enthaltenden Lösung 
(4 T. auf 1 T. Gut) mehrere Stunden (weniger als acht 
unter 14 kg Druck) durchgerührt8. Nachdem sich das 
Ungelöste abgesetzt hat, wird die Flüssigkeit abgezogen 
und gegebenenfalls der Rückstand noch filtriert sowie 
stets unter Druck mit starker Lösung und dann mit 
heißem Wasser oder Dampf gewaschen. Die m it der 
ersten Waschlauge vereinigte Lösung wird in einen 
langen Bottich m it Zinkschnitzeln oder Zinkstaub 
gepumpt. Das abgeschiedene, abgesetzte, filtrierte und 
gewaschene feine Zementkupfer, aus dem erst noch 
Edelmetalle mit Zyanid herausgelaugt werden können, 
wird mit dem Erzrückstand in einem Flammofen auf ' 
Stein verschmolzen oder als Farbe benutzt. Aus der 
klaren Lösung werden in Gefäßen m it kegelförmigem 
Boden durch Dampf freies Ammoniak und Kohlen­
dioxyd in Absorptionsgefäße abdestilliert. Der weiße, 
körnige und halbflockige Niederschlag von basischem 
Karbonat und Hydroxyd wird in  einer Filterpresse 
abgeschieden, mit starker Losung zur Gewinnung von 
Zinksalzen sowie mit heißem Wasser zur Entfernung 
der Spuren von Ammoniak gewaschen und darauf 
in einem Wedge-Muffelofen geglüht. Von dem geringen 
Ammoniakverlust (4,44%) entfällt der größte Teil auf 
das vom Rückstand mechanisch festgehaltene Gas. 
Es läßt sich sehr Aveitgehend wiedergewinnen, wenn 
der Rückstand vor dem Steinschmelzen im geschlossenen 
Raum erhitzt wird. Vom gesamten Ammoniak werden 

. 17% gebunden. W äscht man den Erzrückstand zunächst 
mit der heißen Lösung aus der ersten Destilliervor-

» T r a n s .  A m o r . X u sti M in .  E n * .  1 9 1 3 , B d .  4 6 , S . 1481  (v g l .  a . d ie  
E r ö r t e r u n g  a u f  S . 2 7 2 9 ) ;  B u l l .  1 9 1 4 , S .  1 7 7 1 ; M in .  E n g .  AVld. 19 1 4 , 
B d .  4 0 , S .  51 .
V , 2; A u ß e r d e m  e n t h ä l t . <laa ® r z  o in e  S p u r  B le ig la n z  u n d  S i lb e r s u l f id ,  
P y r i t e ,  B a r y t ,  K a l k ,  K ie s e l s ä u r e  u n d . T o n e r d e .

* M in . E n g .  W ld .  1 9 1 1 , B d . 4 0 , S . 337  u n d  3 5 7 .
1011 U W  c S P - B d .  9 8 , S .  1 1 7 ; B u l l .  A m e r .  I n s t .  M in .  E n g .
1 9 1 4 , S . 177 4 .
„  L ® * 11?  A b b i ld u n g  d e s  O fe n s  B r in g t  E n g .  M in .  J .  1 9 1 4 , B d .  98 , 
b .  1 1 7 , A u f  d e r  A f te r t h o u g h t - G r u b o  w e r d e n  v o m  K u p f e r  n u r  55  % lös-
«V v F o n M i ?  b e i  i s >6 % te c u i  E r z ’ S 4>9% b e i  2 0 ,7 2  % ig e m  u n d

9 a  % b e i 3 0 /o ig e r a .  Z u m  b e s s e rn  A u s la n g e n  d e s  K u p f e r s  i s t  e i n  
a n d e r e s  u n d  lä n g e r e s  R ö s t e n  n o tw e n d i g .  D ie  a u s g e z o g e n e  S i lb e r m e n g e  
i s t  z u  v e r n a c h lä s s ig e n .

i B e h a n d lu n g  d e s  E rz e s  m i t  A m m o n ia k  g e e ig n e te  V o r ­
r i c h t u n g  b e s c h r e i b t  S .  E .  B r e t h e r t o n  im  A m e r .  P .  1 0S2 797,

! 0%  E ln o  A b b i ld u n g  b r i n g t  u .  a .  M e ta l l .  C b o m .
E n g .  1 9 1 4 ,  B d .  1 2 , S .  1 3 9 .

richtung und dann m it Dampf, so hält er nur noch 
0,7 - 1 ,5  kg auf 1 t  E rz zurück.

Bei Versuchen-im kleinen wurden aus einem gerösteten 
Erz von S h asta ' Connty, das 0,0514% (14,98 Unzen) 
Silber, 3,44% Kupfer, 22,70% Zink und 7,60 % Blei auf­
wies, ausgezogen: 90% des Kupfers, 84% des Zinks und 
1,18% des Bleies, während das Silber vollständig im 
Rückstand blieb. Aus Silikat - Karbonaterz von 
Kclorado, das geröstet 29,12% Zink enthielt, konnten 
nur 73% des Zinks geivonnen werden. Ein geröstetes 
sulfidisches Erz aus Kclorado mit 21,8% Zink gab 
88/1 % Zinkausbeüte. Diese betrug bei seinen gerösteten 
Aufbereitungserzeugnissen: beim 3 4 %igen Zinkgut 87,4% 
beim 8,2%igen Bleieisengut 82,9% und beiden 12,6%iVen 
Mittelprodukten 92,1%.

Das Verfahren ist1 unbrauchbar für Schmelzprodukte 
(z. B. Schlacken) oder für Erze, die bei zu hoher Tem­
peratur geröstet sind oder die viel Arsen oder Zink­
silikat enthalten. Aus einem Erz von Sinaloa, Mexiko, 
mit 2/1% Kupfer, 6,5% Blei und 10% Zink konnten 
7 3 -8 0  % des-Zinks gewonnen werden, während das- 
meiste Blei im Rückstände-blieb. Auch für Erze, die 
vor der gewöhnlichen Röstung und Verhüttung auf­
bereitet werden müssen, Averden die Einrichtungs- und 
Betriebskosten niedriger als für das gewöhnliche Ver­
fahren weiden. Praktisch geht sämtliches Silber, Gold 
und Kupfer des Erzes in den Rückstand, und nur etAva 
50% des ursprünglichen Gutes brauchen geschmolzen 
zu werden. Hingegen gehen in den Retortenöfen so 
große Mengen von Edelmetallen durch Verflüchtigung 
verloren und ist der Zinder aus den Retorten so schlecht 
mit Kohlenasche, Retoftenstticken usw. gemischt, daß 
sich die Verhüttung zur Gewinnung dieser Metalle 
häufig nicht bezahlt, macht. Aus Erzen, die für andere 
Verfahren ungeeignet sind, konnten gute Zinkausbeuten 
erzielt werden, nämlich 9 0 -9 5 %  aus 35%igem Erz, 
8 5 -9 0 %  aus 25%igem, 80 — 85% aus 20%igem und 
7 3 -8 0 %  aus einer 10,4%igen, etwas Blei und Kupfer 
enthaltenden Blende. R ührt man nicht un ter Druck, 
so steigt die Zeit für das Laugen, Filtrieren und Waschen 
von 8 auf 24 st, und die notwendige Menge der Lösung 
von 4 auf 10 T. für 1 T. Erz.

Das Verfahren ist ‘sehr Avirtschaftlich, denn- der 
■ Dampf zum Auskochen d e s ' Ammoniaks kann durch 
die Abhitze des Flammofens geliefert werden, in dem 
der Rückstand auf Stein verschmolzen wird. Der Ver­
brauch an Ammoniak beträgt etwa 0,5 kg auf 1 t  Erz, 
der an Kalk 9 — 23 kg. Der Verlust an Kohlendioxyd 
braucht nicht • berücksichtigt zu Averden, weil m an es 
beim Brennen des Kalks, der im Steinschmelzofen als 
F lußm ittel gebraucht Avird, erhalt. Soll s ta tt  des Oxyds 
Zink erzeugt werden, so wird die dazu nötige Säure 
immer wieder verwendbar, außer einer kleinen Menge, 
die im Kalziumsulfat beim Freimachen des Ammoniaks 
verlorengeht. Da das Steinschmelzen im Flammofen 
vorgenommen werden kann, läßt sich Kohle oder Koks 
durch das billigere ö l  als Brennstoff ersetzen. Außerdem 
wird aus der Rohblende, deren Schwefel zur Erzeugung 
des Steins gebraucht Avird, das Zink entfernt.

* M in . E n g .  AVld. 19 1 4 , B d .  4 0 , S . 51 .
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Im  Gegensatz zu den Beobachtungen anderer haben 
J. J. B o g u s k i und die A.G. f ü r  B e rg b a u  u n d  
K ü t te n b e t r ie b  S a tu rn  (bei Sosnowice)1 gefunden, 
daß für arme Karbonat und Silikat enthaltende Erze 
Ammoniumsalzlösuhgen nicht dieselbe Lösungsfähig­
keit besitzen wie reines Ammoniak. Infolgedessen soll 
die Kohlensäure, die das Ammoniak beim Laugen auf­
nimmt, in einem besondern Verfahren durch Kalkmilch 
wieder beseitigt werden. Die Lösungsfähigkeit des 
Ammoniaks steigt m it seiner Konzentration. Man 
arbeitet (unter Druck) m it etwa- 26%iger Lösung. 
D araus ergeben sich die Vorteile, daß große Erzmengen 
mit kleinen Mengen Ammoniak gelaugt werden können, 
daß die Kosten für die Bewegung der Laugen sowie für 
ihre weitere Aufarbeitung und Reinigung ldeiner als 
bei verdünntem  Lösungen werden, daß das nicht weiter 
vorbehandelte E rz in groben Stücken verwendbar ist, 
und daß die Laugevorrichtungen, die über dem Erz 
keinen Raum  für überstehende Flüssigkeit zu haben 
brauchen, verhältnismäßig klein sein können. Zink­
oxydammoniaklaugen von starker Konzentration haben 
einen sehr geringen Reibungskoeffizienten, durchdringen 
also das Gut sehr leicht. Ein Filter ist entbehrlich, weil 
das ausgelaugte Gut selbst sehr gut als-solches wirkt. 
Ebenso sind Rühren unnötig. Durch das hoch konzen­
trierte reine Ammoniak kann eine Lösung vom spe­
zifischen Gewicht 1,4 gewonnen werden, die in 1 1 mehr 
als 300 g Zink aufweist. Man erhitzt sie unter ver­
mindertem Druck. Das ausfallende basische Karbonat 
liefert nach dem Dekantieren, Ausschleudern und 
Trocknen durch gelindes Rösten ein Erzeugnis, das bis 
zu 70% Zink enthält. Das Ammoniak wird durch Kalk­
milch gereinigt und un ter Druck in das' Verfahren 
zurückgeführt. Dasselbe geschieht m it dem Ammoniak, 
das aus dem ' Laugerückstand durch Wasser • ausge­
waschen oder durch heiße Luft oder andere Gase,aus­
getrieben worden ist. Wird die ammoniakalische Lösung 
unter vermindertem Druck erhitzt, so bildet das basische 
Zinkkarbonat eine harte  Bodenkruste. Besser fügt 
man2 sie zu einer großen Menge siedenden Wassers 
oder schwachen Ammoniaks und leitet überhitzten 
Dampf durch die Mischung. Man erhält dann einen 
grob kristallinischen Niederschlag, der hauptsächlich 
aus Hydroxyd besteht.

Die ammoniakalische Lösung destilliert C. R a n s o n 3 
m it Natronlauge. Zum Destillieren dürfte die Einrich­
tung, wie sie in der Koksindustrie benutzt wird, unter 
der Einführung der hauptsächlich für ammoniakalische 
Kupferlösungen von C. H. B e n e d ic t4 angegebenen 
Kolonne geeignet sein.

Kupfer- und eisenhaltige Erze will F . C h e v a le t6 
für die Behandlung mit Ammoniak oder Annnonium-

1 D . E .  P .  271  658  v o m  2 3 . F e b r .  1 3 1 2 ; F r a n z .  P .  -111 0 98  v o m  
S. M ä r z  19 1 2 .

2 s. Z u s a t z  v o m  6 . F e b r .  191 4  z u m  F r a n z .  P .
3 N ä h e r e s  s .  S .  7 10 .
4 M in .  M a g . v o m  S e p t .  1 9 1 7 ; M e ta l l  u .  E r z  1 9 1 7 , B d . 14 , S.- 4 5 4 .
5 F r a n z .  P .  3 6 9  0 4 6  v o m  2 0 . A u g . 19 0 6 .

karbönat im geschlossenen Gefäß dadurch empfänglicher 
machen, daß er sie nach dem Rösten zum Reinigen von 
Leuchtgas a n , Stelle von Ferrioxyd benutzt, wobei sie 
öfter durch Lüften aufgefrischt werden. Sind Edel­
metalle ihi Erz, so kann nach D. M o sh er1 dem Am­
moniak Zyanid zugesetzt werden.

Die' Entzinkung von Eisenabfällen verbinden 
K. A lb e r t  und E. E l le n b e r g e r2 m it.d er Gewinnung 
von Kupfer und .Nickel aus einer Lösung, die durch 
Behandeln von kupfernickelplattierten Abfällen mit 
einer 15 g Gesamtammoniak und 9 - 1 0  g Kohlendioxyd 
in 110 ccm aufweisenden Flüssigkeit bei 60° unter Luft­
zu tritt erhalten worden ist. Die Eisenabfälle werden 
dann mit frischer ammoniakaliscber Ammoniumsalz- 
lösung, in der , auf 1 Atom Metall 2 Mol. freies 
Ammoniak und 2 Äq. Ammoniumsalz kommen, nach­
behandelt. Die Lösung, aus der zunächst das Kupfer, 
dann das Nickel abgeschieden worden ist, wird auf 
Zinksalz oder Zinkoxyd verarbeitet.

A n d e re  L ö su n g en .

G. G a llo 3 läßt auf grob gepulvertes oxydisches 
Gut 50 %ige Flußsäure wirken, wobei m an schnell unter 
reichlicher Entwicklung von Fluorwasserstoff ‘und 
Siliziumfluorid eine ziemlich reine Lösung erhält, die 
beim Verdampfen ein weiches, zusammenbackendes, 
amorphes, an der Luft haltbares Pulver liefert, das „für 
die Schmelzilußelektrolyse4 geeignet ist. Nimmt man 
sta tt Flußsäure Kieselflußsäure, so bleibt sämtliches 
Eisen als Ferrihydroxyd zurück. Beim Verdampfen 
der Lösung und Erhitzen des Rückstandes auf 150° 
zersetzt sich das ZinRsilikofluorid zu Fluorid. Das 
entweichende Siliziumfluorid kann wieder auf Kiesel- 
flußsäure verarbeitet werden.

G. E. K in g s le y 5 behandelt komplexe Sulfide m it 
Salpetersäure von 7° Be (7,25% H N 03), die Bleisulfid 
nicht oxydiert, sondern in N itra t überführt.

Erze, die Blei- und Zinkoxyde enthalten, behandelt
H. W. H em ingw ay®  mit Blei- oder Zinkazetat qder 
m it Essigsäure, wodurch nur das Blei als basisches 
Azetat in Lösung geht.

A. S. R a m a g e  (J. H. M au g h a m )7 entzinkt mit 
Natrium stannatlösung, die aus der Lösung von Blei­
abfällen in Natronlauge durch Zinnabfälle erhalten 
worden ist. Die Natriumzinkatlösung wird teilweise 
elektrolysiert. Die dabei neben dem Elektrolytzink 
bleibende, N atrium zinkat und Hydroxyd enthaltende 
Flüssigkeit wird wieder zum Lösen von Bleiabfällen 
benutzt.-

1 P a c i f i c  i l i n e s ,  M ö rz  1 9 1 0 ; M e ta l l .  C h c m . E n g .  1 9 1 0 , B d .  S , S .  2 8 6 ,
2 D . R .  P .  2 9 2  3 0 6 s v o m  2 1 . J u n i  1 9 1 2 .-»
3 D . R .  P .  2 4 5  3 6 5  v o m  2 6 . J a n .  1 9 1 1 ; G a z z . e h i m .  i t a l .  1 9 1 3 , 

B d . 4 3 , T e i l  I ,  S . 3 6 1 .
4 v g l .  G lü c k a u f  1 9 1 5 , S .  6 1 0 .
5 E n g l .  P .  16  3 7 4  v o m  1 1 . A ug .- 1 9 0 5 ; Z . f. E l e k t r o c l i e m . 1907 , 

B d . 1 3 , S .  83 .
o E n g l .  P .  4 4 7 1  v o m  2 3 . F e b r .  1 9 0 9 .
7 A m c r .  P .  983  9 3 1 , e r t e i l t  a m  14 . F e b r .  19 1 1 .
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Mineralogie und Geologie.
Deutsche Geologische Gesellschaft. S i t z u n g  a m  6. N o ­

v e m b e r  1 9 1 8 .  D e r  s t e l l v e r t r e t e n d e  V o r s i t z e n d e ,  G e h .  B e r g ­
r a t  l ’ o m p c c k j ,  e r ö f f n e t e  d i e  S i t z u n g  m i t  d e r  E r i n n e r u n g  
d a r a n ,  d a ß  d i e  G e s e l l s c h a f t  v o r  7 0  J a h r e n  i n  g l e i c h f a l l s  
p o l i t i s c h  b e w e g t e r  Z e i t  g e g r ü n d e t  w o r d e n  s e i ,  u n d  r i c h t e t e  
a n  d i e  e r s c h i e n e n e n  M i t g l i e d e r  d i e  B i t t e ,  s o  z a h l r e i c h  w i e  
h e u t e  a n  d e n  w e i t e m  S i t z u n g e n  t e i l z u n e h m e n  u n d  g l e i c h  
d e n  B e g r ü n d e r n  d i e  g e o l o g i s c h e  W i s s e n s c h a f t  z u  f ö r d e r n .

G e h .  B e r g r a t  K r u s c h  s p r a c h  s o d a n n  ü b e r  » D i e  n o r d ­
w e s t d e u t s c h e n  S t e i n k o h l e n b e c k e n ,  i h r e  A u s d e h n u n g  u n d  
T e k t o n i k «  u n d  h o b  e i n l e i t e n d  h e r v o r ,  d a ß  d i e  n o r d d e u t s c h e n  
S t c i n k o h l e n g e b i e t e  a n  d e r  d e u t s c h e n  S t e i n k o h l e n f ö r d e r u n g ,  
w e l c h e  1 9 1 3  r d .  1 9 0  M i l l .  t  b e t r u g ,  d e n  H a u p t a n t e i l  m i t  
1 1 8  M i l l .  h a t t e n ,  u n d  d a ß  h i e r  u n s e r e  g r ö ß t e n  S t e i n k o h l c n -  
m a ś s e n  a u f g e h ä u f t  s i n d .  N a c h  d e r  W e l t v o r r a t s b e r e c h n u n g  
i m  g l e i c h e n  J a h r e  e n t f a l l e n  v o n  4 1 0  M i l l i a r d e n  t  i n  D e u t s c h ­
l a n d  a u f  d a s  n o r d w e s t d e u t s c h e  G e b i e t  2 3 4 .

Dieses Gebiet w ird durch  das' R hein ta l in  zwei Becken 
zerlegt, und  zw ar das rechtsrheinische, vorzugsweise in  den 
Bereich des Beckens von M ünster fallend, und in  das links­
rheinische.

I m  r e c h t s r h e i n i s c h e n  G e b i e t  t r i t t  d a s  f l ö z f ü h r e n d e  
O b e r k a i b o n  s ü d l i c h  v o n  d e r  ü b e r  S t e e l e ,  W e r n e  m i d  H ö r d e  
h i n z i e h e n d e n  K r e i d e g r e n z e  i n  e i n e m  D r e i e c k  v o n ,  5 0  k m  
w e s t ö s t l i c h e r  L ä n g e  z u t a g e .  D i e  w e s t l i c h e  B a s i s  v o n  e t w a  
1 8  k m  B r e i t e  i s t  v i e l f a c h  a u s g e b u c h t e t ;  d i e  n a c h - W e s t e n  

v o r s p r i n g e n d e n  B o g e n  e n t s p r e c h e n  d e n  M u l d e n ,  w ä h r e n d  
d i e  n a c h  O s t e n  g e r i c h t e t e n  E i n b i e g u n g e n  d u r c h  d i e  s i e  
t r e n n e n d e n ,  a u s  a l t e m  G e s t e i n e n  b e s t e h e n d e n  S ä t t e l  b e ­
d i n g t  w e r d e n .  D i e  O b e r f l ä c h e  d e s  S t e i n k o h l e n g e b i r g e s ' b i l d e t  
e i n e  n a c h  N o r d e n  s c h w a c h  g e n e i g t e  E b e n e ;  d a s  p r o d u k t i v e  
K a r b o n  i s t  z u  ̂ n o r d ö s t l i c h  s t r e i c h e n d e n  S ä t t e l n  u n d  M u l d e n  
g e f a l t e t ,  d i e  n a c h  N o r d e n  e i n s i n k e n  u n d  d a b e i  s t e t s  j ü n g e r e  
S c h i c h t e n  a u f w e i s e n .  W ä h r e n d  i m  O s t e n  d e m  K a r b o n  u n ­
m i t t e l b a r  d i e  K r e i d e  a u f l i e g t ,  d i e  v o n  e i n e r  d ü n n e n  D i l u v i a l -  
d e c k c  ü b e r l a g e r t  w i r d ,  s c h a l t e n  s i c h  r h e i n w ä r t s  z w i s c h e n  
K a r b o n  u n d  K r e i d e  z u n ä c h s t  Z e c h s t e i n  u n d  B u n t s a n d s t e i n  
e i n ,  d e r e n  s ü d l i c h e  G r e n z e  d u r c h  n o r d w e s t l i c h  s t r e i c h e n d e ,  
d a s  S t e i n k o h l c n g e b i r g e  d u r c h s e t z e n d e  V e r w e r f u n g e n  d e r a r t  
b e d i n g t  w i r d ,  d a ß  s i c h  Z e c h s t e i n  u n d  B u n t s a n d s t e i n  i n  d e n  
G r ä b e n  n a c h  S ü d o s t e n  v o r s c h i e b e n ,  w ä h r e n d  s i e  a u f  d e n  
d a z w i s c h e n  l i e g e n d e n  H o r s t e n  n a c h  N o r d e n  z u r ü c k s p n n g e n .  
D a z u  k o m m e n  w e i t e r h i n  U n t e r e  K r e i d e ,  T e r t i ä r  u n d  v o n  
d e n  j ü n g s t e n  D e c k g e b i r g s s c h i c h t e n  L ö ß  u n d  e i n g e e b n e t e  
j u n g e  S a n d e .  I m  W e s t e n  i s t  d i e  w e i t e  V e r b r e i t u n g  d e r  
H a u p t t e r r a s s c  d e s  R h e i n s  b e z e i c h n e n d ,  d e r e n  d ü n n e  S c h o t ­
t e r d e c k e  v o m  V o r t r a g e n d e n  n o c h  w e s t l i c h  v o n  D o r s t e n  
f e s t g e s t e l l t  w o r d e n  i s t ,  o h n e  d a ß  s i c h  S p u r e n  d e s  U f e r r a n d e s  

b e m e r k b a r  m a c h t e n .
D i e  S ü d  g r e n z e  d e s  p r o d u k t i v e n  S t e i n k o h l e n g e b i r g e s  

w i r d  v o n  d e r  t i e f s t e n  W e r k s a n d s t e i n s c h i c h t  g e b i l d e t ,  d i e  
n o c h  u n t e r  d e m  f r ü h e r  a l s  p r e n z e  a n g e n o m m e n e n  l i e g e n d ­
s t e n  F l ö z  a u f t r i t t .  S i e  v e r l ä u f t  i m  W e s t e n  u n d  i n  d e r  M i t t e  
d e s  v o r h i n  e r w ä h n t e n ]  z u t a g e  a b s t e h e n d e n  D r e i e c k s ,  a b ­
g e s e h e n  v o n  d e n  v o n  k l e i n e n  S p e z i a l m u l d e n  U n d  v o n  V e r -  
v v e r f u n g e n  b e g r e n z t e n ,  n a c h  S ü d e n  v o r g e s c h o b e n e n  K e i l e n ,  
z i e m l i c h  g e r a d l i n i g .  V o n  B e d e u t u n g  w e r d e n  d a g e g e n  f ü r  d i e  
S ü d g r e n z e  d e r  H o r s t  v o n  S e h w e i t e — D e l l w i g  z w i s c h e n  
M e n d e n  l i n d  W i t t e n  s o w i e  d e r  K ö n i g s b o r n e r  G r a b e n .  
J e n e r  z e i g t  e i n  p l ö t z l i c h e s  Z u r ü c k s p r i n g e n  d e s  S t e i n k o h l e n -  
g e b i r g e s  b e i  W e s t h o f e n  n a c h  N o r d e n  u m  3  k m  u n d  e i n  
W i e d e r v o r r ü c k e n  1 5  k m  w e i t e r  ö s t l i c h  b e i  A r d e y .  D i e  ö s t ­
l i c h e  B e g r e n z u n g  d e s - H o r s t e s  d e c k t  s i c h  m i t  d e r  n a c h  O s t e n  
e i n f a l l e n d e n  S t ö r u n g  v o n  K u r l ,  d i e  w e s t l i c h e  m i t  d e r  B i c l c e -  
f c l d e r  S t ö r u n g  ( Q u i n t u s - S p r u n g ) .  D e u t l i c h e r  i s t  d i e  w e i t e r  
w e s t l i c h  b e i  d e r  Z e c l i e  C r o n e  a u f t r e t e n d e ,  v o m  V o r t r a g e n d e n '

als W esthofener S törung bezeichnete V erwerfung aus­
gepräg t, sie lä ß t sich an der Oberfläche an  dem  V oispringen 
des Steinkohlcngebirges nach Süden bei W esthofen e r­
kennen und se tz t sich w estlich von der Bickefelder Störung 
im  sog. D ortm under Graben fort.

Im  O sten folgt au f diesen H orst der G r a b e n  v o n  
P r e u ß e n ,  der von d er K urier S törung im  W esten, von der 
U nnaer Verwerfung im  Osten begrenzt wird. In  ihm  liegt 
der nach  Süden vorgeschobene w estliche Teil des p roduk­
tiven  K arbons von Fröndenberg. D aran schließt sich der 
e tw a 1 km  breite, nach-'N orden vorgerückte H o r s t  v o n  
K a m e n .

D er K önigsborner G raben bew irk t das V orspringen des 
östlichen Teiles des F röndenberger Steinkohlengebirges 
nach Süden m it etw a 2 km  Breite und is t fü r die G estalt 
der Südgrenze von erheblicher B edeutung. E r  w ird im  
W esten 'von 'dem ] K ö n ig s b o r n e r  H a u p t s p r u n g  begrenzt," 
w ährend am  O strande m ehrere Verwerfungen au ftretem  
Auf diesen Graben ist das dem  O berrotliegendcn angehörige 
M endener K onglom erat beschränkt.

Ö stlich von F röndenberg verschw indet die Südgrenze 
des Steinkohlengebirges u n te r  der Kreide. D a die U n ter­
suchung der Oberfläche am  Südrande des Beckens von 
M ünster jedoch die F lözfreiheit der liegendsten produktiven  
K arbonschichten ergab, sind Tiefbohrungen, die allein Auf­
schluß über den w eitem  östlichen V erlauf A uskunft bringen 
konnten, n ich t ausgeführt worden, so daß über die Stelle, 
wo die Grenze des S teinkohlengebirges nach  N orden um ­
biegt, U nklarheit herrscht.

D er V erlauf der O s tg r e n z e  is t lediglich aus Tiefboh- 
■ rungen zu erschließen, da, wie erw ähnt, h ie r das produktive 

K arbon von Oberei K reide überdeckt wird. W ahrscheinlich 
zeigt h ie r seine H inaushebungslinie eine ähnliche F orm  wie 
im  W esten bei Mülheim, K ettw ig, H attingen  und H aßling­
hausen, d. h . sic dü rfte  eine nach O sten und W esten vielfach 
ausgebuchtete, im  allgem einen nördlich  verlaufende Linie 
darstellen. ' N u r an  wenigen S tellen is t sie nachgewiesen 
worden. S o jstch t die Tiefbohrung bei L ippborg m it 564 m  
Decke noebuw estlich von der K arbongrenze; dagegen e r­
reichten die T iefbohrungen bei Kesseler ältere Schichten, 
w ahrscheinlich das Flözleere und zum  Teil Kulm, und die­
jenige bei. Assen nordöstlich von L ippborg kam  in  M assen­
kalk. W eiter verläuft die Ostgrenze w estlich von H oetm ar 
und Eversw inkel; Bohrungen durchsanken h ie r ein Deck­
gebirge von 1307, bzw. 1352 m M ächtigkeit. Gleichwohl 
w urden sie bis 1619 und 1805 m fortgesetzt. Bei H oetm ar 
h a fte  das oberste e rb o h rte j Flöz" 25,9, das tiefste  23,9, bei 
Eversw inkel das oberste 29,2, das tiefste 14,6%  gasförmige 
B estandteile. Da die liegendsten Flöze des w estfälischen 
Steinkohlengebietes n u r  einen geringen G asgehalt zeigen 
und seine A bnahm e nach dem  Liegenden regelmäßig ist, 
m uß die östliche Grenze des K arbons noch erheblicher von 
H oetm ar als von] E versw inkel en tfe rn t sein. Bei dp Funde 
zeigen deutlich  die h ie r vorliegende nordwestliche H au p t­
rich tu n g ' der K arbon-O stgrenze an.

N ördlich von Eversw inkel fehlen Aufschlüsse bis zum  
T eutoburger .W alde. Eine; bei Saerbeck angesetzte Tief- 
bohrung is t bei 1397 m im  Em scher eingestellt worden.

N ördlich vom  T eutoburger W älde kom m t das S tein­
kohlengebirge bei Ibbenbüren  und am  Piesberge an  die 
Oberfläche. D a die den T eutoburger W ald  b ildenden F o r­
m ationen  am  N ordrand  des M tinsterschen K reidebeckens 
d iskordant au f dem  K arbon  liegen, so is t anzunehm en, daß 
die Ostgrenze des K arbons m it A usbuchtungen nach  Osten 
und  W esten ungefähr von Eversw inkel nach dem  Pies- 
berg verläuft.

Im  ganzen handelt es sich um  ein reich gegliedertes, 
-sich nach  SW wie nach  NO heraushebendes Becken von
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90 km  Länge in  der nordöstlichen Streicblinie; es senk t sich 
von M ülheim bis zur G askohlenpartie ein und weist un ­
gefähr im N o rd -S ü d -P ro f il  durch L ünen die höchsten 
H orizonte der G asflam m kohlenpartie auf. Von da heb t 
es sich wieder in  nordöstlicher R ich tung  aus.

D as V erhalten  des S teinkohlengcbirges in  nördlicher 
R ich tung  und dam it der V erlauf seiner N o r d g r e n z e  ist 
n u r u n te r  B erücksichtigung der S törungen verständlich , wo­
bei der E influß der Überschiebungen zu rü ck tritt, da e r  nach 
N orden s te tig  geringer w ird. Zw ar haben  im  Süden des 
rechtsrheinischen Gebietes m ehrere der nordw estlich stre i­
chenden Q uerstörungen W ichtigkeit fü r die V erbreitung 
der einzelnen K ohlenstufen, bedingen auch die Südgrenze 
des Steinkohlengebirges, wie gezeigt wurde, sind aber selten 
von E influß au f das Deckgebirge und die V erbreitung des 
K arbons als Ganzes. Ih r  E influß nach  N orden scheint je ­
doch größer~zu werden. W ie bereits bem erk t wurde, sink t 
die K arbonoberfläche nach  Norden m it 29 -  30 m  au f 1 km 
E n tfernung  ein, so daß  die K reidedecke bei M ünster nach 
Berechnung des-V ortragenden 1405 m  b eträg t. E in  gleiches 
E insinken zeigt sich am  w estlichen Ausgehenden der Obern 
Kreide bei Ahaus. In  der M itte des Beckens tra te n  jedoch 
erhebliche Abweichungen davon auf. So w urde ¡bei 
Lüdinghausen eine Verw erfung von 120 m  Verwurfshöhe 
—  w ahrscheinlich die F ortsetzung  d er U nnaer S törung —  
festgestellt. Von noch g rößerm  E influß  is t eine Störung 
südlich  von  M ünster, wo die bei H in tru p  gestoßenen Tief­
bohrungen eine 1132 — 1231 m m ächtige Decke ergaben. 
H ier is t ein gew altiger A bbruch des K arbons in  östlicher 
R ich tung  vorhanden. Zwischen diesen beiden Störungen 
erstreck t sich ein K arbonhorst in  nordw estlicher R ichtung, 
au f dem  die Bohrung Senden südlich’von A ppelhü lsen  m it 
1409 m  K reidedecke s teh t.

Ü ber das V erhalten  des Steinkohlengebirges nördlich voii 
der Linie" M ünster -  A ppenhülsen is t vorläufig nichts be­
kann t. Die nächst nördlichen Tiefbohraufschlüsse bei 
M etelen und Saerbeck h ä tten , da sie n u r wenige K ilom eter 
vom Ausgehenden en tfe rn t sind, in  wenigen h u n d ert M etern 
die K reide durchtcufen müssen, s ta t t  dessen zeigten sich 
A bbrüche von 8 0 0 — 1600 m. Beide Bohrungen bewiesen, 
daß die von  S t i l l e  u. a. im  N orden des Beckens von M ünster 
v erm u tete  große Verwerfung vorhanden ist, die bew irkt, 
daß nördlich von M ünster die Oberfläche des Steinkohlen­
gebirges s tä rk e r  nach N orden geneigt ist, als dem  regel­
m äßigen E insinken im  Süden en tsp rich t. N ördlich von 
diesem  südw ärts geneigten R andbruch  h eb t sich bei Ibben­
büren  das K ohiengebirgc zutage; von h ie r findet nach 
W esten h in  w ieder ein E insinken s ta tt .  Bei O chtrup wurde 
noch bei 72Q m  Zechstein angetroffen; bei B entheim  stand  
eine T iefbolm m g bei 1233 m noch im  B un tsandstein . Die 
V erbreitung des S teinkohlengebietes nördlich vom  Piesberg, 
von Ibbenbüren  und B entheim  b le ib t dem nach noch offen.

An der W e s tg re n z .e  reichen die fündigen Tiefbohr­
aufschlüsse von Süden h er bis Raesfeld und  Heiden. Sie 
liegen bereits im  V erbreitungsgebiet des B untsandsteins und 
Zechsteins; w eiter westlich, dem  R hein ta lgraben  zu, sind 
Ju ra  und T e rtiä r  in  bedeutender S tärke angetroffen worden. 
D er nördlichste S teinkohlenfund liegt bereits jenseits vom  
W estrand  des Beckens von  M ünster bei Ö ding; h ie r wurde 
u n te r  B un tsandstein  und Zechstein bei 1274 m Gasflam m - 
kohle erbohrt. Bei W in tersw yk  und  R a tu m  auf ho llän­
dischem  G ebiet w urden sehr gestörte V erhältnisse, an  denen 
M uschelkalk, Ju ra , U ntere Kreide und T ertiä r teilnahm en, 
angetroffen. Jedenfalls geh t aus diesen Tiefbohrungen her­
vor, daß sich das Steinkohlengebirge anscheinend .bis h ier­
h in  erstreck t.

Die Bohrung Bursse bei A lstä tte  wurde bei 862 m  im 
B untsandste in  salzfündig und eingestellt. Die westliche

Grenze is t  sonach n ich t bekann t, jedoch w eist der Gas­
gehalt der Aufschlüsse bei W intersw ijk  und Öding darau f 
h in, daß m an sich liier noch im  Steinkohlenbecken befindet.

H insichtlich  der T e k t o n ik  h a t  die ältere Auffassung, 
daß u n te r  M ünster U ntere Kreide, Ju ra  und T rias anstchen, 
keine B estä tigung  gefunden, ebenso nicht, daß  B un tsand ­
ste in  und U ntere Kreide sich in  den Bereich des K reide­
beckens von  M ünster hinein erstrecken. Zcchstein und 
B un tsandstein  finden n u r  wenige K ilom eter östlich von 
H eiden ihre Grenze. Die als B untsandstein  gedeuteten  ro ten  
Schichten von  K lein-Reken, die u n te rtd e r  Kreide erbohrt 
w orden sind, gehören nach U ntersuchung des V ortragenden 
w ahrscheinlich dem  ro ten  K arbon an, wie es in  der Gegend 
von B orken a u f tr itt .  Ebenso liegen die w estlichsten nach­
gewiesenen Zechstein- und T riasfundpunkte bei Öding, 
Bursse, B entheim  und O chtrup.

M uschelkalk und K euper sind in  ih rer V erbreitung 
wesentlich beschränk ter als der B untsandstein . Im  Rhein- 
ta lg raben  in ' einzelnen Schollen bekannt, kom m t M uschel­
kalk  bei W intersw yk und A lstä tte  zutage; seine Beteiligung 
am  Deckgebirge is t also sehr beschränkt und  greift nach 
O sten n ich t in  den Bereich des Kreidebeckens von M ünster 
über.

Ju ra  wurde in  den Bohrungen nördlich von der Lippe 
nicht, dagegen im  R liein talgraben bei Bislich angetroffen; 
außerdem  sind Aufschlüsse zwischen W intersw yk, Bursse 
und W eseke b ek an n t geworden. Die T ektonik  am  le tz tem  
O rte is t sehr verw ickelt. E s hande lt sich hier, n ich t um  einen 
einfachen S attel, wie b isher angenom m en-w orden  ist, 
sondern um  einen östlich verlaufenden S atte lhorst, dem  öst­
lich und nördlich verlaufende V erw erfungen das Gepräge 
geben. Ähnliche Lagerungsverhältnissc zeigen die w estlich 
von W eseke gelegene Jurafläche bei Groß-Burlo und das 
Gebiet w estlich von Öding, wo m an in  der T iefbohrung bei 
R a tu m  von 21 — 84 m L ias festgestellt hat. Bei B entheim  
w urde Ju ra  m it 390 m M ächtigkeit angetroffen, dagegen 
begannen wenige K ilom eter südlich die Bohrungen bei 
O chtrup wieder im  B untsandstein .

Sonach greift die Juragrenze weniger weit nach Osten 
ü b e r 'a ls  die Zechstein-B untsandsteingrenze.

Die untere Kreide, als le tzte  der D eckgebirgsform ationen, 
is t im  Süden des Gebiets n ich t bekann t. Im  W esten t r i t t  
sie im  R hein ta lgraben  au f; der östlichste P u n k t wurde von 
B ä r t l i n g in  der Bohrung T rier 9, nordw estlich von D orsten, 
festgestellt. Die Transgression des K reidem eeres begann 
schon in  d er U ntern  Kreide, ihre Ostgrenzc h a t  jedoch n jeh t 
w eit gelegen. Im  N orden erwies sich die v. D ec lie n sc h c  
Auffassung, daß  die Grenze von O berer und U n tere r Kreide 
durch eine Verwerfung gebildet wird, als n icht zutreffend, 
wenn auch  stellenweise erhebliche Störungen auftreten . 
Die U ntere Kreide is t  zu S ätte ln  und M ulden gefaltet, von 
denen eine nördlich  von B en theim —G ronau und  eine sü d ­
lich von A lstä tte  — S tad tlohn  besondere W ichtigkeit b e­
sitzen, weil in  ihnen die fü r die Z ukunft D eutschlands viel­
le icht w ichtigen Eisenerze des A ptiens infolge der F a ltung  
größere V erbreitung aufweisen. F ern er t r i t t  die U ntere 
Kreide bei Bursse und B entheim  au f und  b ilde t am. Nord- 
und  O strand  des K reidebeckens von M ünster einen zu ­
sam m enhängenden Zug.

Sonach erg ib t sich, daß  im  Becken von M ünster nach 
N orden zu zunächst n u r m it O berer Kreide zu rechnen ist, 
daß sich dann  aller W ahrscheinlichkeit nach zwischen ih r 
und dem  K arbon zunächst Zechstein und B untsändstein , 
dann  kurz vo r dem  T eutoburger W ald, w enn überhaupt, 
Ju ra  und U ntere Kreide einschalten. Alle Deckgebirgs- 
sclrichten w erden durch den oben behandelten  A bbruch am  
S üdrand des T eutoburger W aldes abgeschnitten  und  in  die 
Tiefe geworfen.
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D er G a s g e h a l t  d e r  K o h le  zeigt zwei gesetzmäßige 
V eränderungen: die A bnahm e nach der Tiefe derart, daß 
die liegendsten die gasärm sten sind, und die A bnahm e in 
dem selben Flöz in  w estlicher R ichtung. Da jene am  Sttd- 
rand zutage anstehen  und die gasreichem  Flöze' e rs t m it 
zunehm ender Decke w eiter im  N orden gefunden wurden, 
so lag  die Auffassung nahe, daß der G asreichtum  m it der 
großem  M ächtigkeit des Deckgebirges zusam m enhängt. D er 
V ortragende h a t bereits früher darauf hingewiesen, daß 
diese A nsicht n icht richtig  ist, daß der größere G asreichlum  
vielm ehr au f ursprünglichen Verschiedenheiten bei der 
Bildung der Kohlenflöze beruh t. D aß hochgelegene Flöze, 
wie z. B. bei Ibbenbüren, einen geringem  G asgehalt auf­
weisen als solche eines tie fem  Horizontes,, findet seine E r­
klärung n ich t n u r in  der fehlenden Decke, sondern auch  in  
S törungen, an  denen häufig, wie bergbauliche Aufschlüsse 
zeigen, eine erhebliche E n tgasung  nachgewiesen worden ist.

Im  l i n k s r h e in i s c h e n  G e b ie t  sind die geologischen 
V erhältnisse wesentlich anders als im  rechtsrheinischen. 
Auch hier kom m t das Steinkohlengebirge, n u r in  geringer 
V erbreitung bei Aachen (W urmrevier), und bei Stolberg 
(l'nderevier) zutage. An die nördliche A bdachung des Hohen 
Venns geleimt, grenzt es gegen dessen ä lte re  Schichten m it 
großen R andüberschiebungen ab, deren F ortsetzung  nach 
Belgien und F rankre ich  bekann t sind. N ach N orden legt 
sich zunächst Kreide in  sandiger Ausbildung auf, sodann 
das ebenfalls wasserreiche T ertiär. Ju ra , finde t sich in 
einzelnen G räben in  ‘d e r Nähe des Rheins im  N orden des 
Gebietes.

Trias und Zechstein sind von nordw estlich streichenden 
V erw erfungen in  ähnlicher Weise wie au f der rech tsrhein i­
schen Seite zerstückelt. Ihre Grenze v erläu ft a ller W ahr-'" 

. scheinlichkeit nach in  einem  nach SO geöffneten Bogen 
nördlich vom Krefelder S atte lhorst. Südwestlich und süd­
östlich  vom  Peclgebiet sind Trias und Zechstein bei H eins­
berg und in  der Campine, nam entlich  im  M aastal, n ach ­
gewiesen w orden; die Zechsteingrenze-bildet h ie r eine nach 
SO vorspringende B ucht im  holländischen Zentralgraben.

Von den jungen D eckschichten spielen die R hein­
terrassen  eine bedeutende R olle; die H aup tterrasse  is t w eit 
verb reitet.

Bei der D arste llung  der Grenzen des- linksrheinischen 
Steinkohlcngebrrges is t die gleichzeitige H eranziehung der 
T ektonik  n icht zu umgehen.

Das rechtsrheinische Stcinkohlengehirge t r i t t  nördlich 
von K refeld au f die linke Rheinseite h inüber und  um gibt 
in  gleichm äßiger Schichtcnfolge den p räkarbonen  Krefelder 

' S attc lhorst, dessen ursprüngliche F orm  durch spätere Ver­
w erfungen verändert worden ist. E s ers treck t sich alsdann 
nach H olland hinein, wobei die H äufung der nordwestlichen 
Ouerverwerfungen, durch die sich d e r R hein ta lgraben  aus­
zeichnet, abnim m t. D afür tre te n  einige bedeutende Gräben 
und H orste hervor. Den K refelder S atte lho rst begrenzt im  
W esten der W est-K refelder Graben. A uf ihn  folgt in  sü d ­
w estlicher R ichtung der Peel- oder E rkelenzer H orst m it 
S teinkohlengebirge in  abbauw ürdiger Tiefe, a ii den sich im 
Western der holländische Z entralgräben anschließt. Zu den 
nordw estlich streichenden S törungen tre te n  - nordöstlich 
verlaufende. D er A bbruch , d e r H orste is t durchgehends 
schroff, so daß  die in  den G räben angesetzten B ohrungen 
schon im  T ertiä r den^Beweis der Aussichtslosigkeit erhielten. 
Die Ostgrenze dürfte  nach den an  d er Basis au ftre tenden  
Sandsteinen und  K onglom eraten in  V erbindung m it dem 
geringen G asgehalt in  südöstlicher R ich tung  von Venlo über 
K aldenkirchen bis T itz  streichen.

Im  Süden w ird der holländische Zentralgraben von der 
belgischen Campine begrenzt, die sich a n  das P la teau  von 
B rab an t anleim t und nach  O sten h in  in  dem  holländisch-

lim burgischen sowie dem  W urm - und Inde-R ev ier ihre 
Fortsetzung  findet. N ach Südwesten b iegt das S teinkohlen­
gebirge um  das P la teau  von B rabant, um  sich au f dessen 
Südseite in  dem  belgisch-nordfranzösischen Becken fortzu- 
setzen. Die Südgrenze w ird • durch Ü berschiebungen ver­
w ickelt gestaltet.

Anscheinend ohne Zusam m enhang is t die Indemulclc, 
die von der W urm m ulde durch  den A achener S atte l ge trenn t 
wird. • L e tz te re r ers treck t sich bis zur R oer und gellt wohl 
darü b er h inaus; auch  die Indem ulde könnte bis an  diesen 
F luß verfolgt werden. D er östliche M uldenschluß is t zwar 
noch n ich t angetroffen worden, m uß aber östlich  von der 
R oer liegen.

Sonach erg ib t sich, daß sich das S teinkohlengebirge von 
der Gegend von Beckum  a u f der rechten  Rheinseite nach 
dem  nordfranzösischen Becken verfolgen läßt. Abgesehen 
von dem  steinkohlcnfreicn .P la teau  von B rab an t kann m an 
mi t einer P la tte , die sich in  nordw estlicher R ich tung  unun te r­
brochen erstreck t, rechnen, deren nordwestliche Grenze bis 
je tz t unbekann t ist.

Die au f  der rechten  Rheinseite nordöstlich  streichenden 
S ätte l und M ulden verflachen und verbreitern  sieh nach 
W esten. Auf dem K refelder Sat.telhorst noch deutlich, v er­
blassen sie nach Süden h in  au f dem  Peel- und Erkelenzer" 
H orst; in  der Campine is t es kaum  möglich, sie einwandfrei 
festzulegen. Diese V erflachung im  N orden des B raban te r 
P lateaus s te h t-in  scharfem  Gegensatz zu den V erhältnissen 
südlich  vom -Plateau in  den nordfranzösischen und süd- 
belgisChen K ohlenbecken und ih rer östlichen Verlängerung 
bis nördlich von Aachen.

Die Überschiebungen a n  der Südgrenze sind die Folge 
s ta rk e r  F altung , die bis Kohlscheid anhält. Die sie au f­
weisenden K ohlenbecken sind au f den Süden des P lateaus 
von B rab an t b esch rän k t; nördlich davon is t die F a ltung  
schwach. Beide K ohlenbogen kom m en infolge der Aus- 
sp itzung des P la teaus nach Osten näher zusam m en, bis sie 
nördlich von Köhlscheid nnd  südlich  von H erzogenrath in 
e iner b isher noch n ich t bekann ten  Ebene Zusammentreffen.

D a s  p r ä k a r b o n i s c h e  M a s s iv  d e s  P l a t e a u s  v o n  
B r a b a n t  h a t  d ie  n ö r d l i c h  v o n  ih m  g e le g e n e n  
K o h le n g c b ie t e  v o r  d e r  d u r c h  e in e n  v o n  S ü d e n  
k o m m e n d e n  S c h u b  b e w i r k t e n  s p ä t k a r b o n i s c h c n  
r o t l ic g e n d e n  F a l t u n g  b e s c h ü t z t .  r j  -

Südlich von H erzogenrath  w ird sich u n te r  verhältn is­
m äßig geringer Kohlendecke das h ier nach  O sten ein- 
senkende Massiv von B rab an t finden. S e in e  ö s t l ic h e ,  
h ie r  v o m  S te in k o h l e n g e b i r g e  b e d e c k t e  S p i t z e  ist- 
d ie  U r s a c h e  d e r  a u f f a l l e n d e n  F a l t u n g s u n t e r ­
s c h ie d e  z w is c h e n  S ü d e n  u n d  N o rd e n .

Die regelm äßige F a ltung  der Indem ulde is t ein Beweis, 
daß  im  M eridian von Stolberg — Eschw ciler das P la teau  von 
B raban t bei der F a ltung  keinen E influß m ehr ausgeübt hat.

H insichtlich  das G a s g e h a l te s  bestehen unregelm äßigere 
V erhältnisse als im  rechtsrheinischen Gebiet. ’Die Zerstück­
lung durch  die -Verwerfungen und dadurch  bew irkte nach­
trägliche E ntgasung  lassen es vielfach unm öglich erscheinen, 
die Flöze .benachbarter Gebiete m iteinander zu paralleli- 
sieren. N ach den A rbeiten der'holländischen Geologen v er­
küm m ern w ahrscheinlich w ichtige Flöze der rech ten  R hein­
seite nach  W esten derartig , daß sie n u r ein schm ales ' Flöz­
ehen oder gar n u r  einen S tigm arienhorizont bilden.

W elchen E influß Verwerfungen und eine geringere Decke, 
au f die Flöze haben können, zeigt das Beispiel der H orste 
von M yhl und W assenberg, wo die A nalysen der Kohlen 
einen G asgehalt u n te r 10%  zeigten. D er V ortragende schloß 
m it W u n s to r f  au f einen tie fem  Steinkohlenhorizont in  
einem  G ebiet von jüngerer K ohle; dagegen ergab die U n ter­
suchung der Pflanzen durch  G o th a n  die Zugehörigkeit zu
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dem  H orizont von  Sonnenschein. D erartige örtlich  a u f­
fallende. V eränderungen sind  auf der linken  Rheinseite n icht 
selten. T ro tzdem  lassen sich, wie au f dem  rechtsrheinischen 
Gebiet, zwei G esetzm äßigkeiten erkennen: die A bnahm e 
des G asgehalts nach-dem  Liegenden ohne R ücksich t au f die 
Deckgebirgsvcrhältnisse und  die A bnahm e in  dem selben Flöz 
nach  Osten, also in  entgegengesetzter, R ich tung  wie au f der 
rech ten  Rheinseite. Bereits in  seiner Geologie von Belgien 
h a t  der V ortragende aus diesen B eobachtungen den Schluß 
gezogen, daß  der R hein ta lgraben  die Ursache der Gasgehalts- 
abnahm e is t; seine zahlreichen Verwerfungen haben e n t­

g a se n d  gew irkt. S o n a c h  s in d  d i e H a u p t u r s a c l i e n  n a c h ­
t r ä g l i c h e r  G a s g e l i a l t s v e r ä n d e r u n g e n  in  d e n  S tö ­
r u n g e n  u n d  d e n  m i t  i h n e n  z u s a m m e n h ä n g e n d e n  
t e k t o n i s c h e n  B e w e g u n g e n  z u  s e h e n .  Die größere oder 
geringere Deckge.birgsmächtigkeit kom m t e rs t an  zw eiter 
Stelle in  Betracht'.

P ro fesso r Dr. G a g e l  'berichtete üb er das V orkom m en 
paleozäner Puffersch ich ten  in den D äm m er Borgen im 
südlichen O ldenburg, das zw ar schon se it längerer Zeit 
bekann t, jedoch in  seiner W ichtigkeit fü r die V erbreitung 
des Paleozäns b isher n ic h t gew ürdigt w orden ist.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslcgehalle des K aiser­
lichen .P a te n ta m te s  ausliegen.
Vom 21. N ovem ber 1918 an:'

35 b. Gr. 8. A. 30 165. A llgem eine E lek triz itä ts-G ese ll­
schaft, Berlin. D rehstrom -B rem sschaltung  für U m kehr­
b e triebe . 7. 2. 18.

42 k. Gr. 8. E. 23 076. E rforschung  des E rd m u ern
G. m. b. H ., H annover. A p p ara t zur B estim m ung des 
O berflächendruckes im  E rd innern . 2. 4. 18.

S i e. Gr. 15. P . 35 885. B runo  P r o k s c h ,  R osdzin 
(O.-S.). A n tricbvorricb tung  für im N iederfall fördernde 
F örderrinnen . 1. 8,17.

Vom 25. N ovem ber 1918 an :
27 e. Gr. 9. A, 30 503. A ktien-G esellschaft Brown, 

Boveri & Cie., B aden (Schweiz); V ertr .: R o b e rt Boveri, 
M annheim -K äferthal. R egelungsvorrichtung von K reisel­
verdichtern . 30. 4. 18. Schweiz 22. 4. 18.

27 c. Gr. 11. R. 45 440. Moriz R osenthal, W ien; V e r tr .: 
P at.-A nw älte  D r. R . W irtli, C. W eihe, Dr. H . W eil, M. M. 
W irth , F ra n k fu r t (Main) und T. R . K oehnhorn, Berlin 
SW  68. K reiselsauger bzw. gebläse. 26. 1. 18. Ö ster­
re ic h  4. 1. 18.

27 e. Gr. 12. J . 18 937. In terna tionale  R o tations- 
M aschinen-Gesellschaft m . b . Id., Berlin-Tem pelhof. Aus­
schaltvorrich tung  für F lügelradgebläse m it kreisendem  
F lüssigkeitsring. 3. 9. 18.

5 9 1>. Gr. 4. N. 17 272. D ipl.-Ing . F ritz  Ncum ann. 
N ürnberg, Schleierm acherstr. 8. .V ielstufige W asser- 
K reiselpum pe. 11. 4.18. -

. 84 c. Gr. 3. H . 73 180. Adolf H aag, N ikolassee b. 
Berlin, N orm annstr. 18. D oppelrohriger F örderschach t 
fü r D ruckluftkam m ern. 22. 11. 17. '

85 f. Gr. 6. T. 21 147. F ritz  Tesch, Mors (Rhein). 
Brause fü r W aschkauen und  ähnliche Anlagen. 27. 11. 16.

Gebrauchsmuster-Eint Tagungen,
bekann tgem ach t im  Reiclisanzeiger vom  25. Novem ber

1918.
5 b. 691 814. P au l E rner, H erdorf. S elbsttätige B ohr­

vorrich tung  in  Bergw erken. 3. 9. 18.
5. c. 691 828. Johann  L am our und E d u ard  Müller, 

Von d e r  H eyd t. N achgiebiger, ausw echselbarer G ruben­
stem pel. 30. 9. 18.

12 e. 691 892. O tto  Bühring, H alle (Saale), Fasanen- 
s traß e  3. V orrichtung zum Abscheiden von Beim engungen 
aus D äm pfen und Gasen. 27. 8, 18.

12 e. 691 893. O tto  .B ühring, H alle (Saale), F asanen­
s traß e  3. V orrich tung  zum  Abscheiden von Beim engungen 
aus D äm pfen  und Gasen. 27. 8. 18.

23 c. 692 101. F a. Th. Lariimine, Köln-M ülheim. 
V orrich tung  zum W iedergewinnen des an  ausgebauten  
M aschinen te ilen /P u tzlappen  u. dgl. haftenden  Öles. 4. 5. 18.

24 b. 691 983. A. G. »Weser«, Bremen. Ö lzerstäubungs­
düse m it gew undenen K anälen. 6. 3. 16.

' 24 e. 691 985. P o e tte r  G. m. b. H ., D üsseldorf. D rch- 
strom gaserzeuger fü r hohen W inddruck  m it trockner E n t­
schlackung und se lb s ttä tig e r zen tra le r A schenaustraguiig.
17. 2. 17.

24 e. 691 998. P o e tte r  G. m. b. H ., D üsseldorf. Zu­
sam m engesetzter Gaserzeuger. 25. 5. 18.

26 d. 691 890. W alte r S teinm ann, E rkner, B ism arck­
s traß e  -7. A p p ara t zum W aschen und A bsorbieren von 
Gas. 19. 8. 18.

4 7 d . 692136. Gebr. H inselm ann, Essen. Seilschloß
zur A ufhängung von S chütte lru tschen . 1. 11. 16.

Verlängerung dev Schutztrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem  angegebenen 

Tage auf drei Ja h re  verlängert, worden:
5 d. 616 198. R ichard  Golly, M ittcl-L azisk  b. N ikolai 

(O.-S.). D ich tungsschu tzring  usw . 25.’ 10. 18.
21 b. 651 105. M aschinenbau-A nstalt H um boldt.

K öln-K alk. -E lektrostahlofen  usw. 26. 9. 18.
2 1 h . 662 226. M aschinenbau-A nstalt H um boldt,

K öln-K alk, E lek trostah lo fen  usw. 26. 9. 18.
21 li. 665 350. M aschinenbau-A nstalt H um boldt,

K öln-K alk. E lek trostah lo fen  usw. 26. 9. 18.
81c.- 652 436. M aschinenbau-A nstalt ' H um bold t,

K öln-K alk. F ü llvorrich tung  usw. . 26. 9. 18.
D eutsche P aten te , 

ö d  (8). 309 616, vom 6. Ju n i 1917. 
T h e o d o r  B o r n e m a n n  in  H a n n o v e r .  
Vorrichtung zur Gewinnung von Wachs­
abdrücken von BoKrlöchern im  Bergbau.

Zwischen d e r  W achsbüchse e und 
dem Seil, an dem  die V orrich tung  in 
die B ohrlöcher eingelassen wird, is t  das 
R ohr b eingeschaltet. D arin  sind zwei 
E lck trom agnete c angeordnet, die von 
e iner zwischen ihnen liegenden B a tte rie
o. dgl. gespeist w erden. D ie Pole der 
M agnete trag en  je zwei in einer wage- 
rech tcn  Ebene liegende, einen W inkel 
von e tw a 90° m ite inander bildende 
Rollen d', die so weit über das R o h r b 
vorstehen, daß  sie an  d e r V errohrung a  
des Bohrloches ahliegen und infolge d er 
W irkung d er M agnete eine F ührung  der 
V orrich tung  im  B ohrloch bew irken, die 
ein H eben und Senken, n ic h t jedoch 
ein V erdrehen, d er V orrich tung  zuläßt.

5c (4). 309 483, vom 20. Septem ber 
1917. F r i e d r i c h  M e rf e ld  in  S u lz ­
b a c h  (S a a r)  und J a k o b  W e b e r  in 
D u d w e i le r  (S a a r) . Unterzitgverbindtmg 
zur A usübung ' des Verfahrens zum  
Rauben von Grubenstempeln nach dem  

Patent 302 396. Zus. z. P a t. 302 396. Längste D auer:
8. D ezem ber 1931.

D ie Teile des U nterzuges sind durch  leicht lösbare 
K upplungen m ite inander verbunden, welche es erm ög­
lichen, die Teile ohne U nterse tzen  von S tem peln  in  ih rer 
Lage zu halten .

12 d (16). 309 039. vom 16. A pril 1916. B r ü n n -
K ö n ig s f e ld e r  M a s c h in e n f a b r ik  d e r  M a s c h in e n -  u n d  
W a g g o n b a u - F a b r i k s - A .  G. in  S im m e r in g ,  v o rm .
H. D. S c h m id  in  K ö n ig s f e ld  b e i  B r ü n n .  A pparat 
zur Schlammgcwinnung aus schlammhaltigen Flüssigkeiten.
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ü i diese A nm eldung w ird gem äß dem  U nionsvertrage 
■VOrÄ J u.n* die P r io r i tä t  au f Grund d er A nm eldung 
in  Ö sterreich  vom 6. D ezem ber 1913 fü r A nspruch 1 und 
vom 14. D ezem ber 1915 fü r  A nspruch 2 beanspruch t.

D ie V orrich tung  bes teh t aus kreisringförm igen F ilte r- 
zellen, die auf einem  H ohlzy linder senkrech t zu dessen 
Achse befestig t und aus sektorförm igen, le ich t auswechsel- 
baren  E lem enten  zusam m engesetzt sind, in  dem  H ohl- 
zylinder is t  ein an  eine m ittle rn  D ruck lu ftle itung  an ­
geschlossenes d e ra r t gebogenes R ohr angeordnet, daß  
es .a n , ^ e r  innern  W andung des H ohlzy linders en tlang  

■ ^ as F ° b r  und der H oh lzy linder sind m it soviel 
Schlitzen versehen, wie die V orrich tung  F ilterzellen  besitzt, 
ru  Die sch lam m haltigen F lüssigkeiten  w erden durch  die 
F ilterzellen  gesaugt, wobei sich der*Schlam m  an  den Zellen 
absetz t. Sobald er, ge trocknet ist, w ird m itte ls  des im 
H ohlzy lm der angeordneten  R ohres D ru ck lu ft du rch  die 
Zellen geblasen, so daß  d e r  Schlam m  von den Zellen ab ­
fällt.

21 h (10). 309 087, vom 19. S eptem ber 1916.
M a s c h in e n b a u  - A n s t a l t - H u m b o l d t  in  K ö ln  - K a lk . 
Lichtbogenofen m it Induktionshilfsheizung.

sich gegeneinander d rehenden  F lächen des B rennerrohres 
und des. M undstückes t r i t t .

40 a (40). 309 468, vom 26. A pril 1917. H e r m a n n
S ie g e l  in  L a  M a l l ie n n e  b. E n g is  und D r. J o h a n n e s  
T h e d e  in  E n g i s  b. L ü t t i c h .  Zinkdestillationsofen m it 
stehenden Retovten.

D er B renner h a t ein m it P rallflächen  g versehenes 
flaches, hohles M undstück b, das durch  die auf seine P rall- 
fläclien treffende V erbrennungsluft in  D rehung  gesetzt 
wird. Die vordere P la tte  des hohlen M undstückes is t  bis 
zu r M itte m it Bohrungen e Versehen, die so g erich te t sind, 
d aß  die aus ihnen austre tenden  B rennstoffstrah len  einen 
Kegel bilden, dessen Spitze am  B renner liegt; D as d rehbare  
M undstück kann  m it H ilfe des hülsenförm igen Teiles d 
au f dem  hohlen, zu r Zuführung des B rennstoffes zum  
H ohlraum , c des M undstückes dienenden B rennerrohr a 
g e fü h rt sein und m it einer innern  Schulter h in te r einen 
Flansch (Bund) /  des B rennerrohres a greifen. D as le tz tere  
kann  ferner m it d e r  B ohrung h versehen sein, die zu r Zu­
führung eines Schm ierm ittels zu d e r  ringförm igen N u t i  des 
B rennerteiles d  d ient, aus d e r  das S chm ierm itte l zu den

D er Ofen h a t einen H erd  b, in  dem  das G ut durch  einen 
von E lek troden  a gebildeten  L ichtbogen geschm olzen w ird, 
und an  dessen Boden sich un te r dem H erd Hegende, in  sich 
geschlossene K anäle c anschließen, in  denen das G ut durch  
Induktionsspulen  d e rh itz t w ird. D ie R innen c können 
stellenweise m it B rücken aus einem isolierenden Stoff üb er­
d eck t sein, um d ie  S tröm ung des G utes aus dem  H erd  b 
-  dem O berbad -  in  die R innen zu erhöhen  und dadu rch  
ein gutes M ischen des O feninhaltes zu erzielen.

24 b (7). 309 424, vom 5. A ugust 1916. H u n d t  &
W e b e r  G. m. b. H . in  G e is w e id .  Brenner fü r  flüssigen  
Brennstoff.

Bei dem  Ofen is t d e r zum  M ischen von L uft und Gas 
dienende, zwischen den  V erteilungskanälen  b und c fü r 
die L u ft und das Gas liegende V erbrennungskanal a se it­
lich un terha lb  d e r M itte d e r  die R e to rten  e um gebenden 
R eduktionsräum e d angeordnet. Bei ringförm igen Öfen 
w ird der V erbrennungskanal als R ingkanal innerhalb  der 
R e to rten  angeordnet. •

S i e  (6). 309 614, vom 24. F eb ru ar 1917. A d o lf
B l e ic h e r !  & Co. in  L e ip z ig  - G o h lis . Verfahren zum  
M ischen, Brechen und  gleichzeitigen Weiterfördern von M assen­
gut m it Becherwerken.

N ach dem  V erfahren soll das ungem ischte oder unge­
brochene G ut m it dem selben F ö rd ere r in  die M ischer oder 
B recher befö rdert w erden, m it dem  d as  gem ischte oder- 
gebrochene G ut aus den M ischern öder B rechern  abge­
zogen und w eiterbefö rdert wird.

35 a  (9).' 308 974, vom 23. N ovem ber 1917. F r i e d r i c h  
W i lh e lm  B ä c k e r  in  D o r t m u n d .  Selbsttätige Au f -  
schiebevorrichtung von Förderwagen a u f den Förderkorb

Zum A ufschieben d er W agen auf den  F örderkorb  d ien t 
bei d e r  V orrichtung d er an  d e r endlosen K ette  a befestigte 
M itnehm er d, d er-h in te r die Ford er.wagen greift. Die end­
lose K ette  is t  über zwei U m kehrrollen b und die A ntrieb- 
scheibe c geführt. Auf derqn Achse is t  die Scheibe /  be­
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festigt, die du rch  ein Reibungsgetriebe angetrieben  wird. 
Letzteres beste llt aus zwei an den  E nden d er beiden Arm e 
des zw eiarm igen Hebels h gelagerten  Rollen e und i, die 
durch  das gem einsam e A ntrieb rad  k in  D rehung gesetzt 
werden. D er H ebel h is t.a u f  d e r Achse des R ades k  d reh b ar 
gelagert und d er eine Arm  des H ebels is t m it d e r  d u rch  das 
Gewicht o belasteten  V erlängerung l versehen, an  welche 
die anderseits m it dem  H andhebel n  verbundene Zug­
stange m  angreift. M ittels des H andhebels können daher 
die R eibungsrollen e und i  abwechselnd m it der Scheibe /  
in B erührung gebrach t werden, so daß  diese h in  und her 
schw ingt und den M itnehm er d abwechselnd in  verschiedener 
R ich tung  bewegt, wobei d er M itnehm er bei seiner Be­
wegung in  d e r einen R ich tung  die W agen auf den F ö rder­
korb  sch ieb t und bei seiner Bewegung, in  entgegengesetzter 
R ichtung durch  die F örderw ägen  um gelegt wird. D ie 
Scheibe /  kann  m it d er E inbuch tung  g versehen sein, in  
welche die Rollen e und i abwechselnd ein treten , w odurch 
d er Weg des M itnehm ers d in  beiden R ich tungen  selbsttä tig  
begrenzt wird.

Bücherschau.
Geologische K arte  von P reußen und benachbarten Bundes- 

staaton im  Maßstab 1 :  25 000. H rsg. von der Kgl. 
P reußischen Geologischen L andesanstalt. Lfg. 200 m it 
E rläu terungen . B erlin  1916, Vertriebsstelle der Kgl. 
P reußischen Geologischen L andesanstalt.

B la tt  N euß, G radabteilung 52, Nr. 51. Geologisch- 
bodcnkundlich bearb. und erlä u te rt du rch  A. Q u a a s . 
84 S.

B la tt  H i td o r f ,  G radabteilung 52, N r. 58. Geo­
logisch und bodenkundliclr bearb. durch  G. F l ie g e l ,  
P . G. K r a u s e ,  A. Q u a a s , W. W u n s to r f ,  E . Z im m e r ­
m a n n  II, e r lä u te r t du rch  E. Z im m e r m a n n  II . 38 S.

B la tt K ö ln , G radabteilung 66, Nr. 4. Geologisch 
und bodenkundlich bearb. du rch  G. F l ie g e l  und
F. A s s m a n n ,  e r lä u te rt du rch  G. F l ie g e l .  38 S.
Die drei K artenb lätter, K öln und H itdorf nordsüdlich 

arieinanderstoßend, Neuß die Nordwestecke von H itdorf 
berührend, geben einen A usschnitt aus der w eiten Terrasscn- 
landschaft des niederrheinischen E inbruchsgebietes. Ä lteres 
Gebirge t r i t t  n u r in  der N ordostecke des B lattes H itdorf 
bei R eusra th  m it konglom eratführenden Verseschichten 
zutage. H ier is t auch die einzige Stelle im  Bereich der 
genannten  B lätter, wo te rtiä re  Schichteü, oberoligozäner 
M eeressand, über Tage zu beobachten  sind. Im  tie fem  
U ntergrund  dagegen is t au f allen  B lä tte rn  durch  Tief­
bohrungen au ß e r dem  Oberoligozän auch die miozäne 
B raunkohlenform ation nachgewiesen worden. Im  übrigen 
wird die Oberfläche des dargestellten  Gebietes ausschließlich 
von  den A blagerungen des D iluvium s und A lluvium s ge­
bildet, die h ie r.n u r  in  den A ufschüttungen d er M ittel- und 
N iederterrasse und denen des jungen  R heintales v ertre ten  
sind. Die M ittelterrasse trä g t fast überall die Decke von 
Löß, der au f dem  B la tt  Neuß geschichtet is t und daher 
als W asserabsatz aufgefaß t werden m uß im  Gegensatz 
zu dem  äolischen Löß der beiden ändern  B lätter. Die 
N iederterrasse is t von zahlreichen a lten  F lußläufen des 
R heins du rchfurch t; an  vielen Stellen sind ih r a lte  Sand­
dünen aufgesetzt.

In  den E rläu terungen  d er beiden Lieferungen werden 
außerdem  die Quell- und  G rundw asserverhältüisse, die 
n u tzbaren  Ablagerungen, die au ftre ten d en  B odenarten  
m it Bodenanalysen und die bekanntgew ordenen Tief­
bohrungen behandelt.
Toleranzen und deren E in tragung in Zeichnungen sowie 

andere konstruktive und zeichnerische Vorbereitungen 
der M assenfabrikation von austauschbaren Teilen. Von

W. K ü h n . (Forschungsarbeiten  auf dem  Gebiete des 
Ingenien rwesens, hrsg. vom V erein deu tscher In ­
genieure, H . 206) 38 S. m it 20 Abb. und 18 T af, Berlin 
1018, Selbstverlag des Vereins deu tscher Ingenieure,- 
Kommissionsverlag, von Ju liu s Springer; P reis geh’. 
4 J l.
D er V erfasser entw ickelt in  dieser bahnbrechenden 

A rbeit m it vollendeter K larhe it ein System , das jedem 
B etriebe das bietet, was e r  fü r seine besondere F ab rikation  
braucht. Die A usführungen sind auch  deswegen besonders 
zeitgem äß, weil sie m it  den vom N orm enausschuß aus­
gehenden V ereinheitlichungsbestrebungen auf dem  G ebiet 
der Passungen zusam m en falle in Diese V ereinheitlichung 
w ird  die G rundlage fü r ein gedeihliches Z usam m enarbeiten 
der einzelnen W erke des M aschinenbaues, bilden. M it ih r 
s te h t und fä ll t  die D urch füh rbarke it d er Spezialisierung, 
die fü r die künftige w irtschaftliche F ertigung  von g röß ter 

.B edeutung  ist. D arau s .g e llt hervor, daß  sich in Z ukunft 
viel m ehr B etriebe als b isher um Passungen und Toleranzen 
küm m ern m üssen. D as System , das alle eint, kann aus 
diesem G runde g ar n ich t k la r  und einfach genug sein. Es 
is t deshalb seh r zu begrüßen, daß  K ühn  gerade in  dieser 
Zeit einen Vorschlag b ring t, d e r  geeignet erscheint, die 
an  ein einheitliches P assungssystem  zu stellenden* 
F orderungen zu erfüllen. Die A rbeit e n th ä lt außer dem 
logischen Aufbau eine Reihe p rak tischer Beispiele und 
Zahlentafeln, die jederm ann  von d er B rauchbarkeit des 
System s überzeugen können.

Zeitschriftenschau.
Mineralogie und Geologie.

(Eine E rk lärung  der h ie ru n te r vorkom m enden A bkürzungen 
von Z citschriften tite ln  is t liebst Angabe des E rscheinungs­
ortes, Nam ens des H erausgebers usw. in  Nr, 1 auf den 
Seiten 1 7 - 1 9  veröffentlicht. * bedeutet T ext- oder 

Tafelabbildungen.)
D ie  j u r a s s i s c h e n  V e r w i t t e r u n g s b ö d e n  im  

c l s ä s s i s c h e n  R e b g e b ie t .  Von S c h i r a r d in .  (Forts.) 
Z. pr. Geol. Nov. S. 162/70. Die physikalischen E igen­
schaften  der genann ten  Bodenarten, ¡f Besprechung der 
K alk-M ergelböden und d er M ergel-Kalkböden. (Schluß f.)

D ie  B e d e u tu n g  d e r  D re h w a g e  v o n  E ö t v ö s  f ü r  
d ie  g e o lo g is c h e  F o r s c h u n g  n e b s t  M i t t e i l u n g  d e r  
E r g e b n i s s e  e in ig e r -  M e s s u n g e n . Von Schweyder. 
Z. pr. Geol.- Nov. S. 157/62*. Bedeutung der Messungen 
von Schw erestörungen fü r den prak tischen  Geologen. 
B eschreibung, der beiden F orm en der D reh wage. E influß 
der M assenverteilung in  der E rdrinde. Besprechung einiger 
M essungen .m it d e r Drehwage.

Bergbautechnik.

E in ' B e i t r a g  z u r  v e r t i k a l e n  T r e ib s c h e ib e n  - 
F ö rd e ru n g  m i t  o f f e n e m  S e i le  u n d ' P e n d e l b e t r i e b .  
Von M acka. (Forts.) Bergb. u. H ü tte . 15. N ov. S. 391/9*. 
Beispiele für die bauliche A usbildung und A usführung 
einiger V erw endungsm öglichkeiten von W assertonnen­
aufzügen. .Treibscheibenförderungen m it feststehendem  
A ntriebm otor ohne und m it Ausgleichseil. (Forts, f.)

T r o c k e n k ip p e r ,  f ü r  T a g e b a u b e t r i e b e .  Von 
Brennecke. B raunk. 29. Nov. S. 396/9*. B auart, A rbeits­
weise und  L eistung der neuen K ippvorrichtung, die einen 
leichten Bagger m it von vorn  nach h in ten  durchgehender 
endloser E im erkette  darste llt. Die Möglichkeit, die K ipp ­
vorrich tung  verschiedenen V erhältnissen anzupassen.
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B e r g b a u l i c h e  S e n k u n g  u n d  E r d d r u c k t h e o r i e .  
Von R ybak . Bergb. u. H ü tte . 15. Nov. LS. 385/90*. Die 
E rddrucktheorie  und  die P rü fung  ih rer A nw endung auf 
bergbauliche Senkungen im  Steinkohlengebirgc.

Dam pfkessel- und M aschinenwesen.

U n te r w in d f e u e r u n g e n  f ü r  D a m p f k e s s e l .  Von 
Deinlein. Z. B ayer. Rev. V. 30. Nov. S. 171/4*. Be­
schreibung und  Vergleich verschiedener U nterw ind­
feuerungen. M itteilung vonjgew onnenen E rfahrungen  und  
B eurteilungsergebnissen. kJ ....

K ü h lu n g  d e s  F e u e r r a u m m a u e r v v e r k e s  b e i j h a n d -  
u n d  m e c h a n i s c h  b e s c h i c k t e n  F e u e r u n g e n .  Von 
P radel. B raunk . 29. Nov. S. 395/6*. Die D urchführung 
der -Luftkühlung bei Feuerungen m it künstlichem  Zug. 
D er dem selben Zweck dienende R ostaufsatz  bei m it Schorn­
steinzug arbeitenden  Feuerungen.

Ü b e r  d ie  A n f a h r b e s c h le u n ig u n g  b e i  K o e p e -  
fö rd  e r  m a s c h in e l l .  Von Moegelin. DingL J . 16. Nov. 
S. 211/5*. E ntw icklung der Form elausdriicke fü r die 
A nfahrbeschleunigung. Die - U rsachen des Schachtw ider­
standes. Vergleichende B etrach tungen  über die Schacht- 
w iderstandshypothesen  v7 H auers, v. Reiches, Iirabaks, 
Philippis, R u ths und H avliceks. (Schluß f.)

D ie  v e r s c h i e d e n e n  B e t r i e b s a r t e n  f ü r  d e n  
k r a f ta .n t . r ie b  in  W e r k s tä t t e n .  Von W interm eyer. 
Z, D am pfk. B etr. 29. Nov. S. 377/80*. G esichtspunkte 
fü r  die W ahl der B etriebsart. B esprechung des T rans- 

„missions-, des D am pf- und des P reß luftbetriebes. (Schluß f.)

E lektrotechnik,
Ü b e r  d ie  E i s b e l a s t u n g  d e r  F r e i l e i t u n g e n .  Von 

W ittek . E . T. Z. 28. Nov. S. 475/77*. Nachweis fü r die 
R ichtigkeit in  der F orm  der in  den N orm alien für 
Freileitungen festgesetzten em pirischen A bhängigkeits- 
bezichung der Z usatzlast vom  Leiterdurchm esscr h insich t­
lich der E islast. R ichtigstellung der.Festw ertc. Entw icklung 
und Vorschlag w eiterer Form eln. •

E in  T a r i f v o r s c h la g .  Von Nicolaiscn. E . T. Z. 
2S. Nov. S. 473/5. Vorschlag fü r eine neue F o rm  der T arif­
gesta ltung  fü r S trom verbrauch, die durch  Zusam m en­
fassung nach un ten  abgestu fte r E inheitspreise m it nach 
oben abgestuften  G rundgebührensätzen gekennzeichnet 
wird.

H üttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

E in ig e  F r a g e n  a u s  d e m  G e b ie t  d e r  M e ta l l ­
f o rs c h u n g .  Von H eyn. M eta llu . E rz. 22. Nov. S. 411/22*. 
F eststellung  d er Grundbegriffe. Das W esen der E igen­
spannungen und  ih r  E influß  au f die Beziehung zwischen 
D ehnung und S pannung beim  Zugversuch, besonders auf 
die P ropo rtiona litä ts- und Streckgrenze. (Schlu'ß f.).

D ie  G r u n d l a g e n  f ü r  d ie  A n w e n d u n g  b e t r i e b s ­
w i s s e n s c h a f t l i c h e r .  V e r f a h r e n  in  d e r  G ie ß e r e i .  
Von W erner. S t. u. E . "28. Nov. S. 1097/1100. Die B e­
deu tung  des T aylor-System s und  seiner A nw endung für 
den G ießereibetrieb. Die sich d o rt bietenden ö rund lagen  
fü r "seine E inführung  und  A usgestaltung.

L o se  B l ä t t e r  a u s  d e r  G e s c h ic h te  d e s  E is e n s .  X I. 
Von Vogel. S t. u. E , 28. Nov. S. 1101/5*. M itteilungen 
über den E rfinder des Tem pergusses und  die Quelle dafü r 
(Schluß f.)

D ie  A n w e n d b a r k e i t  v o n  G r o ß r a u m ö f e n  f ü r  
k l e in e r e  G a s w e rk e .  Von Schad. J . Gasbel. 30. Nov.
S. 565/8. Ü bersich t über die E ntw icklung der verschiedenen 
O fenbauarten. E rfah rungen  m it verschiedenen K am m er- 
ofenanlagen. Die neueste A usführung des V ertikalkam m er­

ofens und  seine Vorteile auch  für m ittle re  und  kleine Gas­
werke.

D ie  B r i k e t t i e r u n g  v o n  K o k s g r u s .  Von K ayser. 
(Schluß.) J. Gasbel. 23. Nov. S. 556/8. Ergebnisse von 
V erdam pfungsversuchen m it K oksgrusbrikettcn  an  einem  
Kessel m it W anderrost. A ngaben über die W irtschaftlich ­
keit des V erfahrens und  den V erkaufsw ert der B rikctte . 
Beschaffung der erforderlichen Pechm engen.

D ie  A u s n u tz u n g  d e r  K o h le  b e i  i h r e r  V e r­
b r e n n u n g ,  E n tg a s u n g  u n d  V e r g a s u n g .  Von de Grall. 

Ann. Glaser. L Dez. S. 101/7*. E rläu te rung  der Be­
griffe. H ergang 'und Erzeugnisse der V erkokung und  V er­
gasung. (Forts, f.)

Ü b e r  n e u e r e  Z e m e n t f o r s c h u n g .  Von Endeil. 
Z. angew. Ch. 3. Dez. S. 233/4- Begriffserklärungen der 
Z em en te ., U ntersuchungen über die Rohstoffe. K onsti­
tu tio n  des Portlandzem entk linkers. (Forts, f.)

B e i t r ä g e  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  K a l i u m s u l f a t  u n d  
K a i i m a g n e s iu m s u l f a t .  Von K nill. ' K ali. ,15. N ov. 
S. 347/56*. U ntersuchung über das günstigste H erstellungs­
verfahren an  H and der vorliegenden Zahlen w issenschaft­
licher Forschung.

V e r g le ic h e n d e  B e t r a c h t u n g e n  z u  d e n  W id e r ­
s t a n d s f o r m e l n  f ü r  W a s s e r .s t r ö m ü n g e n .  Von Camerer. 
(Schluß.) Z. Turb. Wes. 10. Nov. S. 261 /4. Vergleich und 
A nw endung der Reibungsform eln.

- Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  S t e m p e l p f l i c h t  d e r  K u x e  u n d  Z u b u ß e n  

n a c h  d e m  n e u e n  R e ic h s s te m p e lg e s e tz .  Von E ckstein . 
B raunk, 22. Nov. S. 385/6. E rö rte rung  der F rage u n te r 
A nführung der in  B e trach t kom m enden Reichsgerichts­
entscheidungen.

PersonalieiL
D er B ergrat .W e s tp h a l  is t zum  R evierbeam ten  des 

Bergreviers S üd-K attow itz  ernann t, der B erg ra t B r u n n e r  
m it der V erw altung des Bergreviers N ord-ICattow itz heauf- 
t ia g t  und d e r1 B erginspektor K o c h , bisher im  Bergrevier 
N ord-ICattowitz, dem  Bergrevier S üd-K attow itz über­
wiesen worden.

D er B erginspektor H a h n  des Bergreviere Aachen ist 
a n  das B ergrevier K refeld verse tz t w orden.

D er Bergassessor S c h u lz e  - H ö in g  ist vom  1. D ezem ber 
1918 ab  dem  Bergrevier W erden als s tänd iger technischer 
Hilfsarbeiter- überwiesen worden.

Die Überweisung des Bergassessors v o n  M a re e s  an  
das G esam tbergam t in  O bem kirchen is t  w ieder aufgehoben 
worden.

D er Bergassessor K le y n m a n s  is t .z u r  Ü bernahm e der 
Stelle eines technischen H ilfsarbeiters beim  D irektorium  
der G ew erkschaft K önig Ludwig in  R ecklinghausen vom 
1. Dezem ber 1918 a b  au f 2 Jah re  beu rlaub t worden.

Dem  Bergassessor B e c k e r  is t zur Ü bernahm e der 
technischen L eitung  der Zechen K aiseretuhl I  und  I I  des 
E isen- und  Stahlw erks Hoesch in  D ortm und ein zwei­
jäh riger U rlaub e r te ilt worden.

D er Bergassessor P a r t s c h  is t vom  1. Dezem ber' 1918 ab 
aus dem  S taa tsd ienst -ausgeschieden.

G estorben:
am  9. D ezem ber in  L ipine d er M arkscheider O tto  P e tz o ld  

bei d e r Schlesischen A ktiengesellschaft fü r B ergbau und 
Z inkhüttenbetrieb ,
. am  14.' D ezem ber in B reslau der Professor der E isen­

hü ttenkunde a n  der Technischen Hochschule zu Breslau, 
O skar S im m e r s b a c h ,  im  A lter von 47 Jah ren .


